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Die Zertrümm erung der Atome1.
Von Professor Dr. F. Panet h,  Königsberg i. Pr.

G roß e w issen sch a ftlich e  F ortschritte bleiben in 
der Ö ffen tlich keit o ft  Jahre und Jahrzehnte un
bem erkt. G elegen tlich  aber kom m t es vor, daß eine  
E ntdeckung aus irgendw elchen  G ründen rasch die 
A ufm erksam keit w eiter  K reise fin d et und dann  
— m eist in Form  ein es m ehr oder w en iger ver
standenen S ch lagw ortes — in das p op u lärw issen 
schaftliche Schrifttum  und in die T agesb lä tter  über
g eh t; dann ist e s  o ft  nur noch ein Schritt bis zu a llen  
m öglichen  E n tste llu n gen  und Ü bertreibungen, ja o ft  
bis zu absichtlichem  Schw indel und B etrug. A lles  
dies kann man bei den E rörterungen über »A tom 
zertrüm m erung« erkennen.

T h e o r e t i s c h e  G r u n d l a g e n
d e r  A t o m z e r t r ü m m e r u n g .

W as versteh t die W issen sch a ft unter A tom - 
zertrüm m erung? H ier ist zunächst fe s tzu ste llen , daß 
zwar die F orm , in der d ieses  P roblem  jetz t auf- 
tritt, und dem entsprechend  auch das W ort »A tom 
zertrüm m erung« neu ist, d ie Sache se lb st aber bereits 
uralt. H inter d iesem  P rob lem  steh t — und d ies er
klärt w oh l auch die bestrickende W irkung, die e s  auf 
L aienkreise ausübt — nichts anderes a ls d ie ehr
w ürdige A lc h e m i e ,  jen e  K unst, oder v ie lle ich t  
b esser g e sa g t, jener G laube an die V erw andelbarkeit 
der chem ischen E lem ente, der sich, etw a vom  3. Jahr
hundert unserer Z eitrechnung an gefan gen , b is tie f  
in das 18. Jahrhundert hinein v erfo lg en  läßt. Im 
19. Jahrhundert schien der Traum  der A lchem isten  
en d gü ltig  ausgeträum t, aber g eg en  die Jahrhundert
w ende w urde er p lö tz lich  und zu a llgem ein em  Er
staunen W ahrheit durch die E ntdeckung der r a d i o 
a k t iv e n  E r s c h e in u n g e n .  An der R ichtigkeit der 
B eobachtung, daß im  G ebiet der radioaktiven S to ffe  
E lem ente neu en tsteh en , konnte nicht g ezw e ife lt  
w erden; es läßt sich oh n e Schw ierigkeit in jedem  
L aboratorium  zeigen , daß z. B. das E lem ent H elium  
in frischen  Salzen  des R adium s nicht enthalten  ist, 
daß es aber nach w en igen  T agen  od er W ochen  
einw andfrei an seinem  Spektrum  darin erkennbar ist. 
H ier hat sich  a lso  das E lem ent H elium  aus dem  
Radium g eb ild e t! D ies w ar der erste  F all einer w issen 
schaftlich  bestä tig ten  E lem entverw and lu ng.

T rotzdem  konnte man d iese  B eobachtung kaum  
als eine F örderung des a lch em istischen  P roblem s an- 
seh en ; denn das H elium  entstand nicht nur ohne  
m en sch liches Zutun, sondern  a lle  E xperim entierkunst 
der P h ysik er und C hem iker erw ies sich a ls außer
stande, d ie M enge d es sich en tw ickelnden  H elium s  
in irgendeiner W eise  zu verän d ern ; man konnte seine  
E ntstehung w eder b esch leun igen  noch verzögern . D ie  
R adium forschung hätte daher kaum w esen tlich  zur

1 Vortrag, gehalten auf der 5. Technischen Tagung des Vereins für 
die bergbaulichen Interessen in Essen am 21. Oktober 1932.

L ösung der a lchem istischen  F rage b eigetragen , w enn  
nicht auf ihrem  B oden auch die th eoretisch e E rkennt
n is erw achsen  w äre, w a r u m  die V erw andlung der 
chem ischen E lem ente außerhalb d es W irku ngsbereich s  
m ensch licher E xperim entierkunst lag . D ie E rklärung  
hierfür gab  die au f G rund rad ioaktiver B eobachtungen  
a u fg este llte  Lehre vom  Bau der A tom e, d ie sich an die 
N am en R u t h e r f o r d  und B o h r  knüpft. E ine der w ich 
tigsten  G rundlagen  der R u t h e r f o r d - B o h r s c h e n  
A t o m t h e o r i e  ist die U n terscheidung zw isch en  »E lek
tronenvorgängen« und »K ernvorgängen«. N ach dieser  
T heorie  b esteh t näm lich das A tom  jed es chem ischen  
E lem ents aus einem  p ositiv  ge lad en en  Kern, der nur 
einen verschw indend  kleinen T eil d es G esam traum es 
des A tom s einnim m t, und den negativen  E lektronen , 
die d iesen  Kern in verw ickelten  Bahnen um kreisen . A ls 
B eisp ie le  sind in den Abb. 1 und 2 d ie A tom e der  
E lem ente W a ssersto ff , H elium , Lithium , K oh len sto ff,

jo -Jcm t f f f l U(3)

He (2)

Abb. 1. Schematische Darstellung des Atombaus 
leichter Elemente.

N eon , N atrium  und Radium w ied ergegeb en . N icht nur 
die B ahnform  der E lektronen , sondern  auch ihre 
A nzahl kann durch p h ysik a lisch e und chem ische V or
gän ge  geändert w erden . W en n  z. B. ein  N atrium atom  
in das N atrium -Ion  übergeht, so  d eu tet d ies die  
R utherford-B ohrsche T h eorie  in der W eise , daß das  
äu ßerste E lektron d es N atrium s den A tom verband  
verläß t und der R est dadurch n icht m ehr neutral, 
sondern  m it einer p ositiven  Ladung versehen  zurück
bleibt. In ähnlicher W eise  läß t sich, w en ig sten s  gru n d 
sätzlich , jed e  durch chem ische od er  p h ysik a lisch e
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Kräfte h ervorgebrachte Ä nderung erklären. Bei allen  
d iesen  V orgän gen  bleiben aber die Kerne der A tom e  
unverändert; da jed es  chem ische E lem en t durch einen  
Kern von gan z bestim m ter elek trischer Ladung g e 
kennzeichnet ist, g ib t d ieser S atz von der E r h a l t u n g  
d e r  A t o m k e r n e  die th eoretisch e E rklärung für die  
U n m öglich k eit, chem ische E lem ente' ineinander zu 
verw an d eln . A lle  größeti E rfo lge  der C hem ie d es  
19. Jahrhunderts -  die auch auf w irtsch aftlich em  
G ebiet so  bedeutend  w aren, daß sie das B estreben, 
durch G old m ach erk u n st reich zu w erden , gan z ver
g e sse n  ließen  — beruhten dem nach nur au f E ingriffen  
in d ie E lek tronenanord nung der A tom e; n iem als  
haben die von  der C hem ie hervorgebrachten  s to f f 
lichen V eränderungen irgendeinen  A tom kern be
e in flu ß t.

Abb. 3. Bahnen von a-Teilchen in Stickstoff.

Abb. 2. Schematische Darstellung des Radiumatoms.

A us der in ihren G rundzügen  gesch ild erten  
T h eorie  ließ sich  aber auch klar erkennen, daß eine  
E lem en tverw an d lu n g  so fo r t herbeigefü hrt w erden  
könn te, so fern  es  g e lä n g e , den Kern irgendeines  
A tom s zu verändern, näm lich ihm  eine grö ß ere  oder  
ger in g ere  p ositive  elek trische Ladung zu erteilen . 
Z unächst m ag es  überraschend ersch einen , daß es  
trotz der U ngeheuern E n erg iem engen , d ie  der n euzeit
lichen T echnik zur V erfügung stehen , nicht m öglich  
g ew esen  ist, e in e , w enn  auch nur b escheid en e M en ge  
ein es chem ischen  E lem en ts in d ieser W eise  zu ver
w an d eln . Um  die hier vor liegen d e  S ch w ierigk eit zu 
versteh en , m uß man sich vergegen w ärtigen , daß  
g ro ß e  E nergien  für d as vo r lieg en d e  P roblem  keinen  
N utzen bringen, w en n  sie  nicht in ihrer W irkung  
zu sam m en gefaß t au f die Kerne der e in zeln en  A tom e  
gerich tet w erden  können. D er P h ysik er drückt d ies  
so  aus, daß in einem  ein zelnen  > E lem en tarp rozeß 
eine g en ü g en d e  E nergie zur V erfü gu n g  stehen  m uß. 
W as d ies  heiß t, w ird  v ie lle ich t am deutlichsten  ein  
B eisp ie l erklären. N im m t man an, daß ein e M auer 5 m 
hoch  ist, dann w ird  auch der beste  T urnierreiter m it 
seinem  Pferd nicht h inübersetzen  können , und zw ar  
d esw eg en , w eil sein  P ferd  nicht gen ü gen d  E nergie  
zu einem  so lch en  Sprung besitzt. H ier w ird w oh l 
niem and au f den G edanken  kom m en, dadurch die 
M auer zu b ezw in gen , daß m an an S te lle  e in es R eiters 
2 od er  1 0 0  o d er  1 0 0 0 0 0  R eiter g e g e n  d ie M auer au- 
reiten  läß t; e s  ist in d iesem  F all v o lls tä n d ig  klar, 
daß kein  e in z ig es  P ferd  hinüberkom m en kann, se lb st  
w en n  die E n ergie  von 1 0 0 0 0 0  P ferden  e in g ese tz t

w ird, w eil eben im ein zeln en  »E lem entarprozeß« die 
nötige E nergiek onzentration  nicht vorhanden  ist. In 
gan z  ähnlicher W eise  muß man sich v o rste llen , daß 
die stärksten  au f ein ch em isch es E lem ent lo s 
ge la ssen en  m echanischen oder elek trischen  Energien  
v o lls tä n d ig  w irk u n gslo s sind , w en n  nicht am Kern 
der e in zeln en  A tom e eine g e w isse  — aus der T heorie  
abzuschätzende — E nergiekonzen tration  erreicht wird. 
D ie sp ä tem  A usführungen  w erden a llerd in gs zeigen, 
daß das G leich n is nicht genau  stim m t, sond ern  nach 
der neusten  Form  der A tom theorie , d ie  durch d ie so 
gen an n te  Q uantenm echanik g eg eb en  ist, merk
w ü rd igerw eise  doch g e leg en tlich  der eine od er andere 
»Reiter« in nicht näher au fzuklärender W eise  über die 
M auer h inüber g e lan gen  kann.

V e r f a h r e n  d e r  A t o m z e r t r ü m m e r u n g .  
W iederum  w ar es die radioaktive Forschung, 

die ein M ittel in d ie H and gab , in einem  
E lem entarprozeß  gen ü gen d  E nergie an die Kerne 
der ein zelnen  A tom e heranzubringen. U nter den 
Strahlen der radioaktiven S to ffe  sind am w irk
sam sten  d ie a - S t r a h l e n ;  d iese  bestehen  aus 
den Kernen von H elium atom en , die m it einer 
außerordentlich  hohen G esch w in d igk eit von  den 
radioaktiven S to ffen  au sgesen d et w erden . Die 
sch n ellsten  a-T eilchen  erreichen den für m aterielle  
Partikel U ngeheuern W ert von  >,10 der Licht
gesch w in d igk e it und sind darum mit g a h z  un
gew öh n lich  hoher E nergie begabt. W ie erw ähnt, 
ist der g röß te  T eil der A tom e leer bzw . nur 

•ste llen w eise  von den kreisenden E lektronen  be
strichen, und d ie  gan ze  M aterie der A tom e  
ist in ihrem Kern konzentriert. D ies erklärt, 
w arum  die a -T eilch en , die ja se lb st nur d ie Ab
m essu n gen  von A tom kernen b esitzen , auf ihrer 

Bahn, d ie sich  z. B. in Luft auf m ehrere Z entim eter 
erstreckt, im a llgem ein en  nicht mit den Kernen anderer 
A tom e zusam m enstoßen . M an m uß aber erw arten, 
und der V ersuch b estätig t es, daß es rein zu fä llig  von 
Zeit zu Zeit vorkom m t, daß ein a -T eilch en  auf den 
Kern e in es in se in er  Bahn befind lichen  ändern A tom s 
au ftr ifft. M an ist auch darüber unterrichtet, w a s im 
F alle  e in es so lch en  Z u sam m enstoßes g esch ieh t, denn  
es g ibt ein V erfahren, die Bahn der a -T eilch en  im

R a (<fS)
7 0  ~ * cm
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Lichtbilde festzu h a lten . Abb. 3 ze ig t eine groß e  Zahl 
solcher B ahnen von a -T eilchen  in S tick sto ffgas und  
läßt erkennen, daß Sie im w esen tlich en  gerad lin ig  ver
laufen; d ies bew eist, daß im allgem einen  kein Zu
sam m enstoß  er fo lg t. An einer S te lle  jedoch sieh t man 
deutlich, daß das a-T eilch en  den Kern eines Stick- 
sto ffa tom s g e tro ffen  und d iesen  dabei in B ew egu n g  
gesetz t hat —■ verm öge se in er  g ro ß em  M asse leg t es  
nur einen  sehr kurzen W eg  zurück —, w ährend das 
a-T eilchen  se lb st in einer abgelenkten  R ichtung w eiter
g e flo g en  ist. G elegen tlich  aber hat ein  so lch er Zu
sam m enstoß  e in es a -T eilch en s mit einem  Atom kern  
auch w eitergeh en d e F o lg en . In Abb. 4 s ieh t, man bei 
einem  entsprechenden  Z usam m enstoß neben einer 
kurzen Bahn auch eine sehr fein e, viel längere neue 
Bahn. U n tersuchungen  von  R u t h e r f o r d  in C am 
bridge haben im Jahre 1919  den B ew eis erbracht, daß  
a u s  d e m  S t i c k s t o f f a t o m  e in  W a s s e r s t o f f t e i l 
ch e n  h e r a u s g e s c h l e u d e r t  w ird ; denn nur das 
leichte W a ssersto ffa to m  kann eine E rklärung für die 
sehr fe in e , dafür aber lange Bahn bieten. D ie V er
suche sind von R u t h e r f o r d  und seinen  M itarbeitern  
sow ie von ändern F orschern fo r tg ese tz t w orden  und  
haben g eze ig t, daß nicht nur S tick sto ff, sondern eine 
große Zahl von  leichten  E lem enten  zur A ussendun g  
von W assersto ffstrah len  veran laß t w erden  kann, w enn  
ein a -T eilch en  den Kern d ieser leichten  A tom e trifft.

Abb. 4. Zertrümmerung eines Stickstoffatoms 
durch ein a-Teilchen.

Bei schw eren A tom en hat man mit a-T eilchen  
keine Zertrüm m erung beobachten können; der Grund  
dafür lieg t darin, daß zw ischen  der p ositiven  Ladung  
des a -T eilch en s und der sehr hohen positiven  Ladung  
der schw eren A tom e starke A b stoß u n gsk räfte  w irken  
und das a-T eilch en  daher trotz seiner gew a ltig en  
E nergie nicht au f den Kern aufzu treffen  verm ag. 
Bei d ieser G e leg en h eit se i aber erw ähnt, daß nach 
den n eusten  V ersuchsergebn issen  im R utherfordschen  
Laboratorium  so w ie  in W ien  und in Berlin manche 
A tom e, die durch a-Strah len  unangreifbar sind , zer
trüm m ert w erden  können, w enn  m an etw as andere 
G esch osse  verw endet. M an hat gefu n d en , d aß  die

a-T eilchen aus leichten  A tom en, w ie z. B. B eryllium , 
sogen an n te  N e u t r o n e n  freim achen; das sind  
m aterielle T eilchen  von der M asse 1, die zum U nter
schied von den Kernen der W assersto ffa to m e keine 
p ositive Ladung besitzen , sondern elektrisch  neutral 
sind. E s ist bereits bew iesen  w ord en , daß Sau ersto ff, 
ein g eg en  a-Strah len  b estän d iges E lem ent, durch 
N eutronen  g esp a lten  w ird, und es  ist recht w ahr
schein lich , daß sich dadurch auch bei den schw eren  
E lem enten  E rfo lge  erzielen  lassen .

D ie A usbeuten , in denen W a sser sto ff  aus ändern  
E lem enten  in F reiheit g e se tz t w erden kann, sind  
a llerd in gs bei allen d iesen  V ersuchen äußerst gerin g . 
S elb st unter den g ü n stig sten  B ed ingungen , w enn  
etw a das leicht zertrüm m erbare E lem ent A lum inium  
m it einem  sehr starken R adium präparat beschossen  
w ird, m üßte man etw a 1 M ill. Jahre w arten , ehe die  
in Freiheit g ese tz te  M enge W a sser sto ff  auch nur 
1 cm 3 ausm acht. A b gesehen  davon, daß d ie m en gen 
m äßigen E rfo lg e  bei den b isher b esp rochenen  V er
fahren der E lem entverw an d lung so  außerordentlich  
u n gü n stig  sind, verdienen sie auch nicht in vo llem  
Sinn den N am en einer k ünstlichen  V erw andlung der  
E lem ente, da man zu ihrer A nw endung ja  durchaus 
an die natürlich vor sich  geh en den  V orgänge der 
radioaktiven U m w and lu ng gebunden  ist; d iea -T eilch en  
sind ja die unm ittelbaren Z erfallsprodu kte der rad io
aktiven S to ffe , und die N eutronenstrah len  lassen  sich  
nur mit H ilfe  von a-Strahlen erzeugen . D as Problem  
w ar daher, einen W eg  zu finden, der o h n e  r a d i o 
a k t iv e  E n e r g ie z u f u h r  E lem ente zu zertrüm m ern  
gesta ttet.

Ä ltere V ersuche, etw a durch starke elektrische  
Ström e E lem ente zu verw andeln , sind e r fo lg lo s  ver
laufen . E s w ar aberm als die T h eorie , die den W eg  
zu einer V erbesserung der V ersuchsanordnung w ie s;  
die G esch w in d igk eit, mit der die a-T eilchen  fliegen , 
muß sich bei den A tom en anderer E lem ente w illkü r
lich erzeugen  la ssen , w enn  m an sie  durch ein P otentia l 
von e in igen  M illion en  V olt b esch leu n igt. M an glau bte  
ein ige  Zeit, daß man unbedingt so  hohe P oten tia le  
erreichen m ü sse, ehe ein e künstliche A tom zertrüm m e
rung b ew erk ste llig t w erden k ön nte; aber schon vor 
ein igen  Jahren hat d ie durch d ie Q uantenm echanik  
erm öglich te genauere E ntw ick lung der T heorie  g e 
zeigt, daß auch sch on  e in ige  1 0 0 0 0 0  V für g e le g e n t
liche A tom zertrüm m erungen gen ü gen  dürften . H ier 
ist der Punkt, w o das angefüh rte B eisp iel von den 
R eitern, die über eine M auer setzen  so llen , nicht 
m ehr stim m t; d ie Q uantenm echanik g esta tte t näm lich, 
v orau szu sagen , daß bei einer sehr starken V erm ehrung  
der A n z a h l der T eilchen  ge leg en tlich  doch  das eine  
oder andere die F ähigkeit erhält, in einem  E lem en tar
prozeß die Kerne anderer A tom e zu zertrüm m ern. 
A uf d ieser E rkenntnis fußend , sind die jü n gsten  Er
fo lg e  der E xperim enta lphysik  erw achsen , die zu einer  
erfo lgreich en  Zertrüm m erung der A tom e gefü h rt  
haben.

Bei d iesen  V ersuchen besteht das P roblem  aus 
drei getrennten  A u fgab en : 1. m uß ein P oten tia l von  
der im m erhin noch beträchtlichen H öh e von ein igen  
1 0 0 0 0 0  V erreicht w erden, 2. g ilt  es, e in e  V ersuchs
anordnung zu treffen , d ie e s  g e sta tte t, m it d iesem  
hohen P oten tia l T eilchen  zu b esch leun igen  und auf 
frem de E lem ente zu richten, und 3. m uß e in e  A n
ord nung vorhanden se in , d ie em pfind lich  g en u g  ist,
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um ein e g e leg en tlich  au ftretende A tom zertrüm m erung  
auch n ach zu w eisen .

D a m an sich a n fan gs davor sch eu te , m it 
P oten tia len  von 1 M ill. od er  g a r  m ehreren M ill. V olt 
zu arbeiten , w urden  zunächst versch ied en e V ersuche  
gem acht, den A ufbau  d ieser hohen P o ten tia le  zu um 
geh en . M an ersann versch ied en e sehr g e istre ich e  
S ch altu n gen , d ie  e s  erm öglich en , m it einem  be
stim m ten P o ten tia l eine B esch leu n igu n g  gelad en er  
T eilch en  zu erzielen , die einem  V ielfachen  d ieses  
P o ten tia ls  en tsprich t. D ie  V erfahren kom m en im 
w esen tlich en  darauf h inaus, daß das g e la d en e  T e il
chen gezw u n g en  w ird, m ehrm als d asse lb e  P o ten tia l zu 
durch laufen . D ies kann en tw ed er dadurch g esch eh en , 
daß sich  d ie P o ten tia le  au f der Bahn d es T e ilch en s  
syn chron  m it se in er  B ew egu n g  ein - und au sschalten , 
so  daß es au f einem  sp ä tem  T eil der Strecke w ieder  
ein in derselben  R ichtung lieg en d es P oten tia l durch
laufen  m uß, oh n e in dem  dazw isch en  liegen d en  Stück 
g eg en  d as P o ten tia l angehen zu m üssen , od er  d a 
durch, daß dem  T eilch en  durch Z usam m enstöße in 
einem  Z w isch en geb iet se in e  Ladung gen om m en  w ird  
und es erst bei dem  zw eiten  E intritt in d asse lb e  
P oten tia l w ied er se in e  Ladung erhält. A u f d iese  V er
su che, d ie nur elek trotech n isch e B edeutun g haben, 
se i h ier nicht w e iter  e in g eg a n g en , da e s  in den letzten  
Jahren g e lu n g en  ist, auch unm ittelbar P o ten tia le  von  
der gew ü n sch ten  G röß e h erzu ste llen ; nur d ie se  Schal
tungen  erm öglich en  e s , d ie g ro ß en  E nergien  an
zuw enden , d ie  für ein e b essere  A usbeute der A tom - 
zertriim m erungsversuche n o tw en d ig  sind.

Abb. 5. Schaltschema des 2,4-Mill.-V-Stoßgenerators 
mit Rohr- und Funkenstrecke.

D ie höchsten  bisher erreichten  P o ten tia le  sind  
nicht im Laboratorium  g ew o n n en  w orden , sondern  
in den A lpen  durch A u snutzun g der G e w i t t e r 
e l e k t r i z i t ä t .  Z w ei M itarbeiter d e s  N e r n s ts c h e n  
Institu ts in B erlin , L a n g e  und B r a s c h ,  haben auf 
dem  M on te G en eroso  atm osphärische Spannungen  
w ährend der G ew itter  a u fg e fa n g en  und fe s tg e s te llt , 
daß die au f d iesem  W eg e  erreichbaren P o ten tia le  
1 2 - 1 4  M ill. V betragen . A ber w enn  dam it auch der 
erste  T e il der ob en gen an n ten  A ufgaben  — E rzielu n g  
h oh er S pannungen  — sehr b efried igend  g e lö s t  w ar, 
erw ies es sich praktisch  a ls u n m öglich , unter d iesen  
B ed in gun gen  p h ysik a lisch e  V ersuche auszuführen . 
L a n g e  und B r a s c h  g in g en  dann dazu über, im  
L aboratorium  hohe P o ten tia le  zu erzeugen . Sie 
w endeten  dabei das Prinzip d es von  E. M a r x  en t
w ickelten  sogen an n ten  S t o ß g e n e r a t o r s  an (v g l. d as  
Schaltschem a in Abb. 5 ) . Bei d ieser  A n ord n u ng  w ird  
ein  P o ten tia l von 2 0 0 0 0 0  V an eine R eihe von  
K ondensatoren  g e le g t , d ie  so  g e sch a lte t sind , daß

ein  p lö tz lich  übersp ringender Funke d ie zunächst 
parallel g esch a lte ten  K ondensatoren  fü r  einen  A u gen 
blick h in tereinander sch a ltet, w od u rch  dann ein e so  
viel M al grö ß ere  Span nung en tsteh t, a ls  d ie  Zahl 
der K ondensatoren  beträgt. M it 12 K ondensatoren , 
an denen an fan gs d iese lb e  Sp ann ung von  2 0 0 0 0 0  V 
lag , w ird so  fü r  den Bruchteil einer Sekunde eine  
S p ann ung von 2 4 0 0 0 0 0  V erzeu gt (A bb. 6 ).

Abb. 6. Schaltanlage der AEG 
zur Erzeugung einer Spannung von mehr als 2 Mill. V.

Z unächst kam es nun d arauf an, d ie so  kurze 
Zeit w irkende Spannu ng für d ie  B esch leu n igu n g  von  
T eilchen  auszunutzen . D ie genann ten  beiden F drscher  
haben zu d iesem  Zweck ein  R ohr entw ickelt, in dem  
der A u sg le ich  der L adungen län gs der R ohrw an dung  
durch e in g esch a lte te  L am ellen verh indert w ird , und 
d essen  Inneres sich daher zur B esch leu n igu n g  von  
T eilchen  hervorragend  g u t e ignet. D ie V ersu ch sanord
nung is t aus Abb. 7 ersich tlich . Im A ugenblick , in 
dem  der S toß gen erator  se in e  h oh e  S pan nung erhält, 
w erden in dem  R ohr zun ächst E lektronen  a u sg e lö st, 
die ihrerseits beim  A u f treffen  auf d ie  A nod e W a sser
sto ffte ilch en  frei m achen; d iese  erhalten  dann unter  
der W irk ung des P o ten tia ls  d ie gew ü n sch te  B e
sch leu n igu n g . D ie  m it d iesem  R ohr erzielten  W irkun
g en  entsprachen  den E rw a rtu n g en ; z. B. bringen die 
E lektronen , d ie  m an durch ein  dü nnes M eta llfen ster  
aus dem  E nde d es R ohres austreten  läßt, d ie Luft zum  
Leuchten und rufen in K ristallen  eine stu n d en lan g

Abb. 7. Versuchsanordnung von Lange und Brasch 
im Transformatorenwerk Oberschöneweide der AEG,
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anhaltende Phosphoreszenz hervor. Auch manche 
bemerkenswerte medizinische Anwendungen darf man 
wohl von diesen ungewöhnlich harten Strahlen er
hoffen. Gerade für das hier behandelte Problem der 
Atomzertrümmerung bieten aber die nur stoßweise 
auftreienden Entladungen eine gewisse Schwierigkeit, 
weil hierdurch die einfachste Beobachtungsart mit 
Hilfe von Szintillationen erheblich erschwert wird. 
Von den genannten drei Aufgaben sind daher in 
diesem Fall die erste und zweite in vorzüglicher Weise 
gelöst, die dritte jedoch, der Nachweis der Atom
zertrümmerung, ist nicht so bequem möglich wie bei 
der Versuchsanordnung, die als letzte besprochen 
werden soll. Immerhin ist es aber L ange und B rasch  
gelungen, die nachstehend beschriebenen Cambridger 
Versuche auch mit ihrer Anordnung zu bestätigen und 
in mancher Hinsicht zu erweitern.

Abb. 8. Versuchsanordnung von Cockcroft und Walton 
im Cavendish-Laboratorium in Cambridge.

Den ersten einwandfreien Nachweis, daß sich 
durch nicht radioaktive Energien Atome zertrümmern 
lassen, verdankt man den Versuchen, die zwei junge 
Mitarbeiter von R u th e r fo r d ,  C o c k c ro f t  und 
Wal to n ,  im Cavendish-Laboratorium in Cambridge 
ausgeführt haben. Sie begnügten sich mit einer Ver
suchsanordnung, die im Höchstfälle' 800000 V her
zustellen gestattete, und arbeiteten praktisch meist 
nur mit 150000-300000 V (Abb. S). Ihr Prinzip 
besteht ebenfalls darin, daß eine Reihe von Konden
satoren erst parallel und dann hintereinander ge
schaltet wird. Zum Unterschied von der Methode von 
M arx sowie von L ange  und B rasch  kommt hier 
aber ein konstantes Potential zur Anwendung. Die 
Erzeugung der hohen Spannung dauert mehrere 
Stunden; man kann nur allmählich mit dem Potential 
hinaufgehen, weil das Rohr viel sorgfältiger aus
gepumpt werden muß als das stets sofort versuchs
bereite Lamellenrohr. Ist aber die hohe Spannung 
einmal gewonnen, dann lassen sich durch dieses 
konstante Potential die Teilchen während beliebig 
langer Versuchsdauern beschleunigen und genaue 
Szintillations-Beobachtungen anstellen, d. h. es läßt 
sich genau zählen, wieviel »Funken« durch die in 
Form von Strahlen ausgeschleuderten Atomtrümmer 
auf einem Leuchtschirm hervorgerufen werden. Die 
von C o c k c ro f t  und W a l to n  erzielten Ergebnisse 
sind außerordentlich bemerkenswert. Läßt man z. B. 
in der beschriebenen Weise beschleunigte Wasser

stoffkerne (»Protonen«) auf das Metall Lithium auf
treffen, so gehen von dem Lithium Strahlen aus, die 
erheblich mehr Energie enthalten als die auslösenden 
Protonen. Die nähere Untersuchung hat gezeigt, daß 
die getroffenen Lithiumkerne in der Weise zer
springen, daß aus jedem Lithiumkern zwei Helium
kerne herausfliegen. Jedoch gelingt es, nicht nur 
Lithium, sondern auch Beryllium, Bor, Fluor, ja sogar 
eine Anzahl schwerer Elemente, wie Blei und Uran, 
in ganz derselben Weise unter Heliumaussendung zu 
zertrümmern. Eine Übersicht über die relative Anzahl 
der aus den verschiedenen Elementen erhaltenen 
Strahlen gibt Abb. 9.

Das wichtigste Ergebnis dieser Versuche ist, daß 
man auch ohne die Verwendung radioaktiver Stoffe 
Atomkerne aufzuspalten vermag. Man kennt demnach 
heute bereits drei Verfahren zur Atomzertrümmerung, 
nämlich durch a-Strahlen, Neutronen und künstlich 
beschleunigte Protonen. Da diese drei Verfahren zu 
verschiedenen Erzeugnissen führen, sind den ex
perimentellen Forschungen sehr aussichtsreiche Wege 
geöffnet, auf denen man in den nächsten Jahren 
zweifellos sehr viel Neues über den Bau der Atome 
erfahren wird.

3 0  JO  4 0  SO  e o  70  
O r d r u n g s z o /r /  d e r  ¿ /e r ? e r /e

Abb. 9. Vergleich der zertrümmernden Wirkung 
von Protonen auf verschiedene Elemente.

M ö g lic h k e i te n  e in e r  p ra k t i s c h e n  V erw er tu n g .
Schon seit längerer Zeit ist sich die Wissenschaft 

klar darüber, daß die zu erzeugenden Stoffarten gar 
nicht so wertvoll sein können, um den zur Atom
zertrümmerung nötigen Aufwand an Energie zu 
rechtfertigen. Aber eine andere Hoffnung schien auf
zutauchen, nämlich daß neben der Stoffumwandlung 
Energiemengen frei würden, die nun ihrerseits das 
Verfahren wirtschaftlich zu gestalten vermöchten. Bei 
dem zuletzt erwähnten Beispiel des Lithiums hat das 
hineingeschossene Wasserstoffteilchen (Proton) nur 
eine Reichweite (Flugweite in Luft) von 1 cm, 
während die zwei Heliumkerne, die aus dem Lithium
atom herausfliegen, je 8 cm Reichweite besitzen. Da 
sie außerdem eine viermal so schwere Masse wie das 
Wasserstoffteilchen haben, ergibt die Berechnung, daß 
das öOfache der aufgewendeten Energie gewonnen 
worden ist! Aus diesem Ergebnis ist in letzter Zeit 
öfter in volkstümlichen Darstellungen, namentlich in 
Tagesblättern, der Schluß gezogen worden, daß die 
Cambridger Versuche eine praktische Energiegewin-
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liung ermöglichen. Ist diese Auffassung berechtigt? 
Wenn irgend jemand erklärt, daß ihm diese Energie
gewinnung bereits in wirtschaftlich wertvoller Weise 
gelungen ist, soll man ihm dann Glauben schenken?

Zu der letzten Frage ist zu sagen, daß die Be
hauptungen einzelner in den letzten Jahren auf
getretener »Erfinder« für den Sachverständigen meist 
ohne weiteres als Irreführung zu erkennen waren, und 
zwar darum, weil sie Energieüberschüsse in Fällen 
zu gewinnen behaupteten, in denen dies wissenschaft
lich ausgeschlossen ist. Als Beispiel sei erwähnt, daß 
vor ein paar Jahren im Ruhrbezirk ein Mann mit einem 
selbstverliehenen wohlklingenden Adelsprädikat auf
getreten ist, der den Sauerstoff des Wassers in 
Wasserstoff verwandeln und auf diese Weise »Wasser 
als Brennstoff« verwenden wollte — übrigens ein ver
hältnismäßig bescheidenes Ziel, wenn man imstande 
ist, Elemente in wägbaren Mengen ineinander zu ver
wandeln. ln diesem Fall war es außerordentlich ein
fach festzustellen, daß die Behauptung Schwindel 
sein mußte, da eine wichtige neuere Erkenntnis völlig 
übersehen war, nämlich die entscheidende Rolle, die 
geringe Massenunterschiede bei dem hier behandelten 
Problem der Atomverwandlung spielen. Ich will auf 
diesen Punkt, obwohl er einen Abstecher in das 
Gebiet der theoretischen Physik erfordert, zum Schluß 
noch eingehen, weil er für die Frage der Atom
verwandlung von ausschlaggebender Bedeutung ist.

Zu den Lehrsätzen der Schulphysik und Schul- 
chemie gehören seit langem das Gesetz der Erhaltung 
der Masse und das Gesetz der Erhaltung der Energie. 
Die neuere theoretische Physik hat aber gezeigt, daß 
diese Gesetze nicht unabhängig voneinander sind, 
sondern daß es eigentlich nur ein einziges G e se tz  
d er  E r h a l t u n g  d e r  M asse  und  E n e rg ie  gibt. Auch 
in einem geschlossenen System kann die Masse zu
nehmen, wenn Energie aufgewendet wird, und die 
Energie zunehmen, wenn Masse verschwindet. Die 
Beziehung zwischen beiden wird durch die von E in 
s te in  aus seiner Relativitätstheorie abgeleitete Formel

E -  M ■ c2
ausgedrückt, worin E Energie, M Masse und c die 
Lichtgeschwindigkeit bedeutet. Da diese einen sehr 
hohen Wert hat, läßt die Formel, die das Quadrat der 
Lichtgeschwindigkeit enthält, sofort erkennen, daß eine 
geringe Massenänderung mit einer ungeheuer großen 
Energieänderung verknüpft sein muß. Dies legt die 
Verpflichtung auf, auch verhältnismäßig kleine Massen
änderungen, die bei der Verwandlung der Elemente 
ineinander auftreten, sehr genau in die Rechnung 
einzubeziehen. Aus der folgenden Zusammenstellung 
geht hervor, daß die Atomgewichte vieler Elemente 
fast genau ganze Zahlen sind, daß der Wasserstoff 
aber eine deutliche Ausnahme davon bildet; sein 
Atomgewicht ist 1,0078, also merklich größer 
als 1 . Wenn nun der erwähnte Erfinder recht hätte 
und Sauerstoff mit dem Atomgewicht 16,0000 sich in 
16 Wasserstoffatome verwandeln ließe, dann würden 
diese nicht die Masse 16, sondern 16,125 haben. Diese 
Vermehrung der Masse würde einen Aufwand von 
1 Bill. Kalorien erfordern, also 1 Mill. mal soviel, 
als man durch Verbrennung des so entstandenen 
Wasserstoffs gewinnen könnte. Darum konnte man 
ohne jeden Versuch sofort sagen, daß die behauptete 
Verwandlung von Sauerstoff in Wasserstoff voll
ständig unmöglich und unsinnig ist.

Ordnungszahl Name des Elements Atomart Atomgewicht
I Wasserstoff . . . H 1,00778
2 H e liu m ................ He 4,00216
3 L ith iu m ................ Li6 6,012
3 Li7 7,012
5 B o r ........................ Bio 10,0135
5 B11 11,0110
6 Kohlenstoff . . . C 12,0036
7 Stickstoff . . . . N 14,00S
8 Sauerstoff . . . . O ‘ 16,0000
9 F lu o r .................... F 19,0000

10 N e o n .................... Ne20 20,0004
15 Phosphor . . . . P 30,9825
17 C h lo r .................... CI” 34,983
17 CI37 36,980
18 Argon .................... Ar36 35,976
18 Ar4“ 39,971
24 Chrom.................... Cr52 51,948
30 Zink........................ Zn64 63,937
33 A r se n .................... As 74,934
35 B r o m .................... Br7» 78,929
35 Br81 80,926
36 K rypton................ Kr78 77,926
36 Kr80 79,926
36 Kr82 81,927
36 Kr83 82,927
36 Krs4 83,928
36 Kr” 85,929
42 Molybdän . . . . Mo,s 97,916'
42 Mo100 99,945
50 Zinn........................ Sn112 111,918
50 Sn128 119,912
53 J o d ........................ J 126,932
54 Xenon .................... Xm 133,929
80 Quecksilber . . . Hg200 200,016
82 B le i ........................ Pb206 206,016

Für den in Cambridge gefundenen Vorgang der 
Verwandlung von Lithium in Helium unter dem Auf
prall von Protonen ergibt sich, wenn man die genauen 
Atomgewichte der hauptsächlichsten Atomart des 
Lithiums (Li7) sowie des Wasserstoffs und Heliums 
einsetzt, folgende Gleichung

Li-t- H =  2 He +  ?
7,012+ 1,0078 =  2 • 4,002 +  0,016

In Worten ausgedrückt heißt dies, daß Lithium und 
Wasserstoff zusammen um 0,016 Atomgewichts
einheiten mehr Masse besitzen als die entstehenden 
zwei Heliumatome; soviel Masse verschwindet also 
bei dieser Elementverwandlung. Die genannte Ein- 
steinsche Gleichung gestattet zu berechnen, wieviel 
die der verschwindenden Masse entsprechende Energie 
beträgt. Soviel Energie wird frei werden, und daraus 
folgt im vorliegenden Fall, daß die herausfliegenden 
Heliumatome 60mal mehr Energie besitzen müssen 
als das stoßende Wasserstoffteilchen; dieser 60fachen 
Energie entsprechen aufs beste die tatsächlich beob
achteten Reichweiten von 8 cm. Dies war die erste 
unmittelbare versuchsmäßige Bestätigung der grund
legenden Einsteinschen Formel, und das Ergebnis ist 
darum, wie wohl nicht weiter erläutert zu werden 
braucht, von allgemeinster wissenschaftlicher Be
deutung. Es berechtigt, auch bei den übrigen auf
geführten Atomen vorauszusagen, in welcher Rich
tung Elementverwandlungen unmöglich und in welcher 
sie denkbar sind sowie welche Energien gewonnen 
werden können, falls es gelingt, die Verwandlung 
durchzuführen.

Ist es nun aber möglich, die Erfahrungen beim 
Lithium und die ändern aus der Zusammenstellung zu 
entnehmenden Schlußfolgerungen dazu zu verwenden, 
um in w i r t s c h a f t l i c h e r  W e ise  E n e rg ie  zu g e 
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w innen  ? Leider nicht! Denn es ist wohl wahr, daß ein 
auf einen Lithiumkern günstig auftreffendes Wasser
stoffteilchen das öOfache seiner Energie in Freiheit 
setzt, aber bei dem geschilderten Versuch trifft von den 
a-Teilchen nur etwa eins unter 1000 Mill. Daher muß 
bei dem Versuch eine unendlich viel größere Menge 
von Energie aufgewendet werden, als man zu ge
winnen imstande ist. Nun wird man vielleicht geneigt 
sein, zunächst zu vermuten, daß hier nur eine Unvoll
kommenheit der noch neuartigen Experimente vor
liegt, und daß die Physiker es noch lernen werden, mit 
den a-Teilchen gewissermaßen zu zielen, damit nicht 
mehr so viele ihr Ziel verfehlen, sondern die Zahl 
der Treffer sich so weit vermehrt, um einen Energie
gewinn zu gewährleisten. Daß ein Zielen aber völlig 
ausgeschlossen ist, zeigt eine einfache Überlegung der 
hier in Betracht kommenden Dimensionen. Man weiß, 
daß die Atomkerne nur die Größe von IO-13 bis 10~12 
cm besitzen, während die Entfernung eines Atoms vom 
nächsten durch den Durchmesser der Atome, d. h. 
rd. IO-8 cm, gegeben ist. Die Strahlungsquelle, von 
der aus man die Protonen auf das zu zertrümmernde 
Element losschicßt, wird auch im günstigsten Fall 
kaum weniger als % mm entfernt sein können. Um 
sich diese Größen etwas besser in ihrer gegenseitigen 
Beziehung vorzustellen, kann man sich die Kerne der 
Atome so weit vergrößert denken, daß sie 1 cm Dmr. 
besitzen. Der Monddurchmesser beläuft sich dann auf 
einige 100 m, die Entfernung von y» mm aber steigt auf 
500000 km, also mehr, als die Entfernung des Mondes 
von der Erde beträgt. Das Problem des Zielens würde 
also in diesem vergrößerten Maßstabe bedeuten, daß 
man auf Schießscheiben von 100 m Dmr., die sich 
auf dem Monde befinden, die Zentren von nur 1 cm 
Dmr. treffen und dabei ein Danebenschießen auf den 
übrigen Teil der Scheiben vermeiden muß.

Dieses Beispiel veranschaulicht schon eine der 
Schwierigkeiten, die einer Verbesserung der Ausbeuten 
entgegenstehen; jedoch sei nicht ganz verschwiegen, 
daß es noch ein grundsätzlicheres Hindernis als 
das erwähnte gibt. Die heutige theoretische Physik 
ist zu der Erkenntnis gekommen, daß man bei den 
Elementarvorgängen überhaupt darauf verzichten 
muß, die einzelnen Akte kausal zu lenken, und 
sich immer damit begnügen muß, mit Mittelwerten 
zu rechnen. Auch aus dieser Betrachtung, die ich hier 
nicht näher ausführen will, ergibt sich, daß die 
Lenkung der einzelnen Protonen genau auf die Kerne 
der Lithiumatome ganz außerhalb der menschlichen 
Fähigkeiten liegt. Vielleicht ist es aber ganz gut, daß 
die Gewinnung der großen interatomistischen Energie 
nicht so ohne weiteres möglich ist. Wenn wirklich jede 
Kugel ihr Ziel treffen, d. h. jedes von einem Erfinder 
losgeschleudcrte Proton das Atom eines ändern

Elements zum Explodieren bringen könnte, dann 
wären unter Umständen die Wirkungen ganz ver
heerend. Es könnte geschehen, daß durch un
vorsichtige Handhabung unsere Erde, oder das Welt
all, sich in seine Bestandteile auflöst. Ein amerikani
scher Physiker hat darum wohl nicht mit Unrecht 
gesagt, daß bei der Erschaffung der Welt dafür Sorge 
getragen worden sei, daß sie ebenso wie jede von 
einem sorgfältigen Ingenieur gebaute Vorrichtung 
»foolproof« (narrenfest) ist.

Was daher die Aussichten einer praktischen Ver
wendung der Atomzertrümmerung betrifft, so kann 
man wohl sagen, daß schwerlich ganz große Über
raschungen zu erhoffen sind und ganz bestimmt nicht 
von Außenseitern. Denn ich glaube gezeigt zu haben, 
daß auch auf diesem für Fernerstehende so geheim
nisvoll scheinenden Gebiet ein steter Fortschritt der 
zünftigen Wissenschaft zu verzeichnen ist. Ganz neu 
und unvorhergesehen war allerdings im Jahre 1897 
die Entdeckung der Radioaktivität. Seit damals aber 
beobachtet man in den führenden Instituten aller 
Kulturländer ein zähes Vorwärtsdringen durch gründ
lichste wissenschaftliche Arbeit, und die künstliche 
Zertrümmerung der Atome, die in letzter Zeit plötz
lich soviel Staub aufgewirbelt hat, ist nichts als ein 
Glied in einer sehr langen Kette von zielbewußten 
experimentellen und theoretischen Arbeiten. Wenn ich 
auch nicht in Aussicht stellen konnte, daß jemals 
eine praktische Energiegewinnung durch Atom
zertrümmerung möglich sein wird, so ist es doch 
vielleicht nicht unlohnend gewesen, sich einmal kurz 
mit einem Gebiet zu beschäftigen, das zu den wich
tigsten und beziehungsreichsten der heutigen Physik 
und Chemie gehört.

Z u sa m m e n fa s su n g .
Man kennt heute drei Verfahren, um die Kerne 

der Atome zu zertrümmern und dadurch Element
verwandlungen zu bewirken: Beschießung mit a-Teil
chen, mit Neutronen und mit Protonen. Wirksame a- 
und Neutronenstrahlen stellen uns bisher nur die 
radioaktiven Stoffe zur Verfügung; dagegen ist es 
gelungen, Protonenstrahlen von genügender Ge
schwindigkeit künstlich zu erzeugen. Diese Versuche 
sind theoretisch besonders deshalb bemerkenswert, 
weil bei der Zertrümmerung der Atomkerne Strahlen 
von höherer Energie entstehen, als aufgewendet 
worden ist. Trotzdem ist wegen des Mißverhältnisses 
zwischen der geringen Zahl der getroffenen Kerne und 
der ungeheuer großen Zahl der hineingeschossenen 
Teilchen nicht zu erwarten, daß nach diesem Ver
fahren jemals praktisch Energie gewonnen werden 
kann.

Einfluß des Temperaturgefälles im Stoß auf die Gesteinfestigkeit.
Von Diplom-Bergingenieur H. Lovvens, Duisburg.

(Schluß.)

Auswertung.
Nachdem die erforderlichen, in der nachstehenden 

Übersicht zusammengestellten Stoffkonstanten vor
liegen, ist man in der Lage, die auftretenden 
Temperaturspannungen nach den Formeln 1 - 3  zu

berechnen. In diesen kann man als Einheit der 
Temperaturskala denTemperaturunterschied zwischen 
Stoßwandung und Gebirgsinnerm wählen, d .h. T0 1 
setzen. Bei der Anwendung der Rechnungen auf den 
praktischen Fall muß man die Spannungen dann mit
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dem in Celsiusgraden angegebenen Temperaturunter
schied zwischen Stoßwandung und Gebirgsinnerm ver
vielfachen.

T e m p e r a t u r g e f ä l l e  von d e r  S to ß w a n d  
zum G e b irg s in n e rn .

Zunächst ist es zur Auswertung der Integrale 
notwendig, sich ein Bild vom Temperaturgefälle in 
der Wand zu machen. Da in der Formel 6 u und C 
einander verhältnisgleich sind, genügt es wiederum,

die Rechnung für C = 1 durchzuführen (oder die 
Faktoren von C zu berechnen). Das Rechnungs
ergebnis veranschaulichen die Abb. 7-10. ln Abb. 7 
ist als Ordinate u in o/o von C, als Abszisse die Zeit 
in h aufgetragen; man ersieht also daraus die Ände
rung der Stoßwandtemperatur mit der Zeit. Für 
die Wärmeübergangszahl ist der von J ü r g e s 1 an
gegebene Wert h = 5,3 + 3 ,6  v bei gerauhter Wand 
benutzt worden. Darin bedeutet v die Geschwindigkeit, 
die 5 m/s nicht übersteigen darf.
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kcal/kg °C

Wärme
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kcal/m It °C
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ieit- 

fäliigkeit a 
m3/h

Sandsteine
W l P' 76 70 2,50 6,30 451 000 0,302 173 000 45 -5 5

1,12-10-5
0,223 1,38 0,00247

S 1,24

WII P 70 45 2,52 4,50 401 000 0,289 155 000 40-55 1,06 0,224 1,26 0,00213
S 1,14
p 79 35 2,63 3,45 461 000 0,32 177 000 2 0 -3 0 1,23 0,225

1,17 0,00196
W 111 ^ 432 000 166 000 5 5 -6 7 1,40 1,10 0,00189

Sandschiefer
p 53 50 2,51 5,00 329 000 0,3

126 500 3 0 -4 0 1.12 0,225 1,12 0,00199
S 275 000 106 000 3 2 -3 5 1.21 1,02 0.00181

Tonschiefer 
B II - p

61 7 2,61 3,72 0,3 0,243
0.96 0,00152

s 0,78 0.00123

BIII p
58 20 2,60 3,10 637 000 0,3

245 000 10-15 1,02 0,238
1.07 0.00172

s 547 000 210 000 2 0 -3 0 1,28 0,88 0,00141

1 P =  parallel, S =  senkrecht zur Schichtung. — 7 Angenommener Wert, mit dem O berechnet wurde.

Abb. 7. Temperatur der Stoßwandung 
in Abhängigkeit von der Zeit der Auskühlung für die 
Wettergeschwindigkeiten v =  0,5 m/s, 2 m/s und 5 m/s.

Die ausgezogenen Kurven beziehen sich auf den 
Sandstein W 1, den besten Wärmeleiter von den unter
suchten Gesteinen, die gestrichelten auf BIII senkrecht 
zur Schichtung, nahezu den schlechtesten Wärmeleiter. 
Die Kurven gelten für eine Wettergeschwindigkeit 
v = 0,5 m/s, wie sie in Abbaubetrieben herrscht, weiter
hin für v = 2 m/s, entsprechend den Förderstrecken, 
und für die Wettergeschwindigkeit v = 5 m/s, die 
etwa im Schacht auftritt.

Zum bessern Verständnis sei die Darstellung an 
einem Beispiel erläutert. Die Temperatur des Gebirges

betrage 40°, die Wetter seien während der Dauer von 
4 h mit einer Temperatur von 15° und einer Ge
schwindigkeit von 2 m/s vorbeigeströmt, und der Stoß 
bestehe aus dem Sandstein W I. ln der entsprechenden 
Kurve liest man den Wert 45,4 o/o ab. Das bedeutet, 
daß u = (40-15) ■ 0,454 = 11,35° ist. Die Temperatur 
der Stoßwandung beträgt mithin 15 +  11,35 = 26,35°. 
Für den Tonschiefer BIII senkrecht zur Schichtung 
ergibt sich bei den gleichen Bedingungen 1 5 +  (40-15) 
• 0,409 = 25,25°. In den Abb. 8-10 ist der Temperatur

verlauf im Stoß bis zu einer Tiefe von 0,20 ni bei 0,5,

Abb. 8. Temperaturverlauf im Stoß für verschiedene Zeiten 
der Auskühlung und die Wettergeschwindigkeit 0,5 m/s.

1 Gesundh. Ing. 1924, Beiheft J 9 ,  S. 1.
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Strecke von 40 cm jedoch 5°, so würden entsprechend 
die Spannungen den fünffachen Betrag erreichen. 
Weiterhin läßt die Darstellung erkennen, daß die 
Hauptbeanspruchung des Gesteins in tangentialer und 
axialer Richtung stattfindet, während die radiale 
Beanspruchung von untergeordneter Bedeutung ist.

2 und 5 m/s wiedergegeben. Für größere Tiefen ver
liert die Formel, die für ebene Grenzflächen abgeleitet 
ist, allmählich ihre Gültigkeit.

A biS/and rom ¡S/ofi

Abb. 9. Temperaturverlauf im Stoß für verschiedene Zeiten 
der Auskühlung und die Wettergeschwindigkeit 2 m/s.

T e rn p e ra tu r s p a n n u n g e n .
Da die Temperatur im Stoß, wie die Kurven in 

den Abb. 8-10  zeigen, nach einer gewissen Zeit an
nähernd linear ansteigt, wird in der folgenden Be
rechnung der auftretenden Spannungen zunächst der 
Einfachheit halber ein lineares Temperaturgefälle an
genommen.

Abb. 10. Temperaturverlauf im Stoß für verschiedene Zeiten 
der Auskühlung und die Wettergeschwindigkeit 5 m/s.

Die Art der Abhängigkeit der Spannungen vom 
Stoßabstand geht aus Abb. 11 deutlich hervor, wenn 
ihr bestimmte (aber wahrscheinliche) Annahmen 
über Streckenradius und Eindringungstiefe zugrunde 
gelegt sind. Abb. 11 zeigt die Spannungen selbst 
(Ordinate) in Abhängigkeit vom Stoßabstand (Ab
szisse). Das konstante Temperaturgefälle erstrecke 
sich dabei bis R 40 cm vom Stoß, betrage also 
1 °/40 cm. Betrüge das Temperaturgefälle für dieselbe

Abb. 11. Im Stoß auftretende Temperaturspannungen 
bei einem Temperaturunterschied zwischen Gebirge 
und Stoß Wandung von 1°C und linearer Erstreckung 

dieses Temperaturgefälles bis zu 40 cm Abstand 
vom Stoß (Streckenradlus 300 cm).

Da selbst an Stellen, an denen die Radial
spannungen ihren Höchstwert aufweisen, ihr Wert 
nur die Hälfte der hier herrschenden Axialspannung 
beträgt (Gleichung 5), und da sie fernerhin bei den 
im Bergbau vorkommenden Verhältnissen nicht die 
Zerreißgrenze der Gesteine erreichen, kann man sie 
bei den folgenden Schlußbetrachtungen außer acht 
lassen. Vor allem sei noch darauf hingewiesen, daß die 
Radialspannungen mit wachsendem Streckenradius 
abnehmen und bei ebenen Streckenwandungen ver
schwinden.

E r ö r te r u n g  d e r  B e re ch n u n g en .
Zu untersuchen bleibt noch, wann die Tangential- 

und Axialspannungen in der Lage sind, Risse im 
Gebirge hervorzurufen. Da die Radialspannungen, wie 
ausgeführt, vernachlässigt werden können, ist man 
jetzt imstande, die Größe der Tangential- und der 
Axialspannungen bei homogenem Material einander 
gleichzusetzen.

Folgende Möglichkeiten sind einer nähern Be
trachtung zu unterziehen. Einmal kann die Strecken
richtung senkrecht zu den Schichtflächen verlaufen, 
wie z. B. die meisten Schächte. Sodann kann die 
Strecke unter irgendeinem Winkel zum Einfallen der 
Schichten aufgefahren sein, z. B. Querschläge, und 
endlich kann eine Schichtfläche die Strecke begrenzen, 
wie z. B. im Abbau.

Im ersten Falle unterscheiden sich die auftreten
den Tangential- und Axialspannungen bei Vernach
lässigung der Radialspannung, insofern, als man für 
die Tangentialspannung den Gleitmodul und den
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linearen Ausdehnungskoeffizienten parallel zur 
Schichtung einzusetzen hat. Bei den Axialspannungen 
dagegen sind für diesen Fall die Werte senkrecht 
zur Schichtung in die Rechnung einzuführen.

Um den kritischen Temperaturunterschied, bei 
dem die Gefahr der Rißbildung besteht, zu ermitteln, 
muß man für die Tangentialspannungen die Zerreiß
festigkeit senkrecht zur Schichtung, bei der Axial
spannung die Zerreißfestigkeit parallel zur Schichtung 
annehmen. Dann ergibt sich im ersten Falle:

Tangentialspannung
Spannung bei! Kritischer 
l°CTernpe- l Temperatnr- 
raturgefälle j unterschied 

kg/cm3 | °C

Axialspannung
Spannung bei 1 Kritischer 
lOCTempc- Temperatur- 
raturgcfäile j unterschied 

kg/cma ( °C
WI . . . 7,19 7 - 8 7,98 1 6 - 7
W ll . . . 6,12 7 - 9 6,55 6 - 8
Wi l l .  . . 8,08 1 7 - 8 - 8,65 1 3 - 4
B I . . . . 5,24 6 - 7 4,79 6 - 8
B III . .  . 9,28 3 9,96 2

Die Aufstellung läßt erkennen, daß bei den dem ersten 
Fall zugrunde liegenden Bedingungen die durch ein 
Temperaturgefälle im Stoß hervorgerufenen Axial
spannungen im allgemeinen eher imstande sind, Risse 
im Gebirge zu verursachen als die Tangential
spannungen. Wenn dies in der Praxis nicht zutrifft, 
so ist der Grund dafür darin zu suchen, daß das Gebirge 
nicht unter allseitig gleichem Druck steht, wie bei 
der Berechnung angenommen worden ist, sondern 
daß die überlagernden Gebirgsschichten die achs
rechten Temperaturspannungen mehr oder weniger 
aufheben.

Da der zweite Fall (Querschlag) eine Mittel
stellung zwischen dem ersten und dem dritten ein
nimmt, ist es angebracht, zunächst den letzten Fall 
(Abbau) zu besprechen, ln diesen Grubenräumen 
werden das Hangende und das Liegende durch 
Schichtflächen gebildet, während an den Seitenstößen 
die Schichten anstehen. Für das Liegende und 
Hangende sind die Tangential- und Axial-Temperatur- 
spannungen einander zahlenmäßig gleich. Die hier 
auftretenden Spannungen und kritischen Temperatur
unterschiede liefern zahlenmäßig dieselben Werte, wie 
sie in der vorstehenden Übersicht für die Tangential
spannungen angeführt sind. Das Temperaturgefälle 
ist für Hangendes und Liegendes mit der Wärmeleit
fähigkeit und Temperaturleitfähigkeit senkrecht zur 
Schichtung zu berechnen. Für die Seitenstöße erhält 
man den Temperaturverlauf im Stoß mit den Werten 
für die Wärmeleitfähigkeit parallel zur Schichtung.

Bei den Seitenstößen liegen die Verhältnisse um
gekehrt wie im ersten Fall, so daß hier dasselbe für 
die Tangentialspannungen gilt, was dort über Axial
spannungen gesagt worden ist, und umgekehrt. An 
dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß für den 
dritten Fall in den Seitenstößen die Tangential
spannungen durch den Druck der überlagernden 
Gebirgsschichten mehr oder weniger aufgehoben 
werden.

Der zweite Fall (Querschlag) nähert sich je nach 
dem Winkel, unter dem die Strecke die Schichtflächen 
schneidet, dem ersten oder dritten. Fallen die durch
örterten Schichten steil ein, so entsprechen die Ver
hältnisse annähernd denen bei Fall 1 . Bei flachem 
Einfallen dagegen liegen ähnliche Verhältnisse vor

wie bei Fall 3, jedoch werden für den 2. Fall stets 
die Tangentialspannungen in den Seitenstößen der 
Strecke durch den Gebirgsdruck in ihrer Auswirkung 
gehemmt.

Im Bergbau ist es nun einfacher, die Wetter
temperatur als.die Temperatur der Stoßwandungen zu 
bestimmen. Kennt man die Wetter- und die Gebirgs- 
temperatur, so läßt sich wiederum die Temperatur
verteilung im Stoß in Abhängigkeit von der Zeit er
rechnen. Die in den Abb. 7 -1 0  aufgezeichneten 
Kurven erlauben nicht nur die Feststellung, nach 
welcher Zeit die Gefahr der Rißbildung auftritt, 
sondern lassen auch erkennen, wie tief die Risse in 
das Gebirge eindringen können. Wie schon aus der 
Gleichung 3 hervorgeht, hängen die auftretenden 
Axialspannungen lediglich von dem Temperatur
unterschied zwischen einem Punkt und dem Gebirgs- 
innern ab, ohne daß der Abstand dieses Punktes 
vom Streckenmittelpunkt eine Rolle spielt. Vernach
lässigt man die Radialspannungen, so gilt das
selbe auch für die Tangentialspannungen, wie ein 
Beispiel erläutern möge. Haben die Wetter eine 
Temperatur von 20°, das Gebirgsinnere von 40°, so 
beginnt die Rißbildung, wenn der Temperaturunter
schied zwischen der Stoßwandung und dem Gebirgs- 
innern gleich dem kritischen Temperaturunterschied 
wird, d. h. für den Sandstein W I S°, wenn die 
Temperatur der Stoßwandung 32° beträgt. Dies ist

32-20
der Fall bei dem Temperaturunterschied-77- - ^  -60°'o.40-20
Aus Abb. 7 ersieht man, daß bei einer Wetter
geschwindigkeit von 2 m s der Schnittpunkt der in 
Frage kommenden Abkühlungskurve mit der Linie 
60% Temperaturunterschied zwischen Gestein und 
Wettern bei etwa 1 h 20 min liegt. Abb. 9 läßt 
erkennen, wie für den angenommenen Fall der 
Temperaturunterschied von 8 ° zwischen Gebirgs- 
innerm und Stoßwandung mit der Zeit in das Gebirgs
innere vordringt. Wie bei Abb. 7 sind auch hier die 
Schnittpunkte der Kurven mit der 60-%-Linie auf
zusuchen. Es ergibt sich, daß die Risse nach 2 h 10 mm, 
nach 4 h 38 mm und nach 6 h 60 mm in das Gebirge 
vorgedrungen sind. Ist dagegen der Temperaturunter
schied zwischen den Wettern und dem Gebirge ge
ringer, so wird entsprechend auch die kritische 
Temperaturgrenze später oder, wenn der Temperatur
unterschied darunter bleibt, überhaupt nicht erreicht.

Da der kritische Temperaturunterschied für den 
Tonschiefer B III nur 3° beträgt, sind die auftretenden 
Spannungen bei gleichem Temperaturunterschied eher 
in der Lage, Risse im Gebirge hervbrzuruferi, als dies 
bei dem Sandstein W I  der Fall ist. Infolge der 
geringem Temperaturleitfähigkeit kühlen überdies 
die Stoßwandungen schneller aus, so daß bei 20° 
Temperaturunterschied zwischen Wettern und Ge- 
birgsinnerm die kritische Temperaturgrenze von 3° 
bei 2 m Wettergeschwindigkeit je s schon nach etwa 
8 min erreicht wird (85-%-Linie in Abb. 7). Da der 
Wärmefluß senkrecht zur Schichtung erfolgt, hat man 
die Kurven B IN  senkrecht zur Schichtung zu be
nutzen. Nach Abb. 9 läßt sich weiterhin erkennen, 
daß das Gebirge nach 1/2 h 10 mm, 1 h 23 mm, 2 h 
46 mm, 4 h 72 mm und 6 h 112 mm aufgerissen ist.

Während durch ein Temperaturgefälle im Stoß die 
tangentialen und achsrechten Spannungen derartig
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anwachsen können, daß sie Risse im Gebirge hervor
rufen, reichen, wie dargelegt worden ist, die radialen 
Beanspruchungen dazu nicht aus. Danach kann das im 
Bergbau besonders bei Schieferhangendem oft beob
achtete Loslösen von Platten nicht auf Temperatur
spannungen zurückgefiihrt werden, wie sic hier be
handelt sind. Dies liegt offenbar an der ein
schränkenden, vereinfachenden Annahme der Gleich
artigkeit und der ursprünglichen Spannungsfreiheit 
des Gesteins. Als ein wichtiges Ergebnis der vor
stehenden Untersuchungen erscheint die Erkenntnis, 
daß für die Erklärung der Gebirgsschläge Ungleich
artigkeiten angenommen werden müssen, die einen 
ändern mathematischen Ansatz erfordern, als er hier 
zugrunde gelegt worden ist. Die Temperaturunter
schiede zwischen dem Gebirgsinnern und den an der 
Stoßwandung vorbeistreichenden Wettern scheinen in 
den Beispielen vielleicht’etwas groß gewählt zu sein, 
jedoch handelt es sich um Werte, wie sie im, Ruhr
kohlenbergbau auch bei nicht allzu großen Tiefen 
angetroffen werden.

Z u s a m m e n fa s s u  ng.
Nacli einer allgemeinen Betrachtung der durch 

ein Temperaturgefälle im Stoß hervorgerufenen 
Temperaturspannungen werden die zu einer zahlen
mäßigen Auswertung erforderlichen Stoffkonstanten 
für einige wichtige Nebengesteine des Karbons aus 
dem Ruhrgebiet bestimmt. Das Ergebnis der Arbeit 
zeigt, daß schon bei verhältnismäßig geringen 
Temperaturunterschieden zwischen dem Gebirgsinnern 
und der Stoßwandung die infolge des Temperatur
gefälles im Stoß entstandenen Tangential- und 
Axialspannungen dazu ausreichen, Risse im Gestein 
zu bilden, daß aber die dabei auftretenden Radial
spannungen nicht groß genug sind, um ein Loslösen 
von Gesteinplatten zu verursachen. Wenn auch ein 
Temperaturgefälle im Stoß bei gleichartigem Gestein 
ein Loslösen von Gesteinplatten nicht unmittelbar 
herbeizuführen vermag, so wird doch in weitgehendem 
Maße dadurch die Plattenbildung gefördert, deren 
Auftreten Ungleichartigkeiten, wie Schichtung u.dgl., 
sowie Gebirgsspannungen voraussetzt.

U M S C H  A U.
C h em isch e und p etrograp h isch e U ntersuchung  

k ü n stlich er Z e llu lo sek o h len .
Von Dr. H. W i n t e r ,  Leiter des berggewerkschaftlichen 
Laboratoriums und Lehrer an der Bergschule zu Bochum.

In den letzten Jahrzehnten haben sich zahlreiche 
Forscher mit der künstlichen Herstellung der Steinkohle 
befaßt, um aus den dabei gewonnenen Erfahrungen Rück
schlüsse auf die natürliche Bildung der festen Brennstoffe 
zu ziehen. Bei solchen Versuchen gelangte B e r g iu s1, der 
die mit dem wärmeerzeugenden Zellulosezerfall zu er
wartende Überhitzung im Reaktionsraum durch Zusatz 
genügend großer Mengen von Wasser vermied, zu einem 
wichtigen Ergebnis. Danach muß man bei der Kohlen
bildung den freiwillig unter starker Wärmeentwicklung und 
Abgabe von C 02 und H20  verlaufenden Zerfall der Zellu
lose (Bildung von Kohlen mit niedrigem Kohlenstoffgehalt) 
und deren dufch sehr hohen Druck erzwungene Zersetzung 
unterscheiden, die zur Kohlenstoffanreicherung (Mager
kohle, Anthrazit) führt. Freilich hat Bergius den Beweis 
niemals angetreten, daß es sich bei diesen schwarzen 
Umsetzungserzeugnissen der Zellulose auch wirklich um 
Steinkohle handelt.

Kürzlich haben B e r l ,  S c h m i d t  und K o c h 2 Zellu
lose, Lignin und Fichtenholz in Gegenwart von Wasser, 
"Ao-Natronlauge u. dgl. unter hohem Druck auf Tempe
raturen bis 350° erhitzt und dabei aus Zellulose und Holz 
steinkohlenartige, verkokbare Gebilde, aus Lignin dagegen 
zusammenhängende, spröde und nicht verkokbare Körper 
erhalten. Da Franz F i s c h e r  und S c h r ä d e r 3 die Stein
kohle hauptsächlich vom Lignin ableiten, lohnt sich vielleicht 
die Prüfung des chemischen und petrographischen Ver
haltens dieser künstlichen Umwandlungsstoffe. Von Pro
fessor Berl  erhielt ich auf Wunsch 1931 sechs verschiedene 
Inkohlungsproben (Nr. 1 — 6 der unten folgenden Zahlen
tafel) und 1932 vier weiter inkohlte Proben (Nr. 8 —11). 
Die Probe Nr. 7 verdanke ich Professor Franz F i s c h e r ,  
der durch Fuc hs  und Ho r n 4 ebenfalls Inkohlungsversuche 
von Zellulose nach den Angaben Berls hatte vornehmen 
lassen. Nachstehend soll über die Ergebnisse der chemischen 
und petrographischen Untersuchung berichtet werden.

1 B e rg iu s : Die Anwendung hoher Drücke bei chemischen Vorgängen 
und eine Nachbildung des Entstehungsprozesses der Steinkohle, 1913.

- Z. angew. Chem. 1930, S. 1018; 1932, S. 517.
:i Brennst. Chem. 1921, S. 37, 213, 237 und 299; 1922, S. 65.
* Z. angew. Chem. 1931, S. ISO.

bis 350°, die pulve
rigen Produkte 

unter Erwärmen 
(200-250") und 
Druck (300 at) 

zusammengepreßt

C h e mi s c h e  Unt e r s u c h un g .
Die folgenden kurzen Angaben genügen zur Kenn

zeichnung der Herstellung der elf Kohlen:
Nr.

1 Fichtenholz, mit Wasser inkohlt
2 Lignin, mit Wasser inkohlt
3 Zellulose, mit Wasser inkohlt
4 Zellulose, mit "/äo-Natronlauge 

inkohlt
5 Zellulose, mit Natriumsulfid 

inkohlt
6 Zellulose,mit Ammoniak inkohlt
7 Zellulose, mit Natronlauge bei 300° inkohlt, 6 h bei 

200° und 12 000 at gepreßt
8 Zellulosekohle, 15 h bei 305° nachinkohlt
9 Zellulosekohle, 8 h bei 325° nachinkohlt

10 Zellulosekohle, mit "/20-Natronlauge bei 350° 8 h inkohlt, 
NaOH : Zellulose =  1:100

11 Zellulosekohle, 8 h bei 400° nachinkohlt

Die 11 Proben wurden im gepulverten, lufttrocknen Zu
stande der Tiegelprobe unterworfen und ergaben die in 
der nachstehenden Zahlentafel wiedergegebenen Werte.

Steinkohlen im Sinne des Wortes sollen bei der Ver
kokung im lufttrocknen, gepulverten Zustande mindestens 
50% Koksrückstand hinterlassen. Beim Vergleich der in 
der Zahlentafel angegebenen Verkokungswerte sieht man 
aber, daß eine Anzahl dieser künstlichen Gebilde nicht 
einmal soviel Koksausbeute wie die jüngsten Steinkohlen 
ergeben haben und ¡11 dieser Beziehung mehr an Braun
kohlen erinnern. Zumal von den nachinkohlten Proben 8, 
9 und besonders 10 hätte man ein höheres Koksausbringen 
erwarten können, weil das längere Erhitzen unter Druck 
bei Temperaturen bis 350° ein »Altern« der Kohlen durch 
Sauerstoffaustritt und infolge von Verstopfung der Poren 
durch Teer (Bertinierung) bewirken mußte. Bei diesen 
Proben, wie auch bei Nr. 11, fiel die lange Verkokungs- 
dauer auf; das kleine Flämmchen aus der Öffnung des 
Tiegeldeckels verschwand erst nach 12—15 min vollständig. 
Während die Probe 4 nach der Koksform, nicht aber nach 
der Koksausbeute, einer Fettkohle nahe kam, war dies bei 
der bei 400° nachinkohlten Probe 11 auch im Hinblick auf 
das Koksausbringen der Fall. Bei dem mit Wasser inkohlten 
Lignin hinterblieb ein pulveriger Koksrückstand. In die 
Zahlentafel sind auch die nach dem »Verfahren des
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Spez.
Gew.
(19°)

Zusammensetzung der Rohkohle Anteil Verkokungsergebnisse
Kohlen
probe Wasser Flücht.

Bestandt. Koks Asche
der Rein

kohle
Flücht.

Bestandt. Koks Koksform

% % % % % % P/o
1 1,304 2,7 44,1 52,2 1,0 96,3 45,8 54,2 leicht gebacken,

schwarz, rissig
2 1,305 6,0 32,1 60,1 1,8 92,2 34,8 65,2 pulverig, schwarz
3 1,304 2,7 44,9 52,1 0,3 97,0 46,3 53,7 wie 1
4 1,219 1,3 58,4 38,9 1,4 97,3 60,0 40,0 gebacken, silber

glänzend
5 1,241 1,8 54,1 43,2 0,9 97,3 55,6 44,4 wie 1
6 1,255 1.7 49,0 49,0 0,3 98,0 50,0 50,0 wie 1
7 1,181 1,0 47,8 48,5 2,7 96,3 49,6 50,4 wie 1
8 1,120 1.1 54,8 42,8 1,3 97,6 56,1 43,9 gebacken, leicht 

zerreiblich, rissig
9 1,145 1,2 52,7 44,8 1,3 97,5 54,1 45,9 wie 8

10 1,166 1,3 65,4 31,8 1,5 97,2 67,3 32,7 wie 8
11 1,220 1,0 27,6 69,8 1,6 97,4 28,3 71,7 gebacken, glänzend

Schwebens« an kleinen Brocken der elf Proben bei 19° 
ermittelten spezifischen Oewichte eingetragen. Wie man 
sieht, hat die Erhitzung sowohl des Lignins als auch der 
Zellulose mit Wasser unter Druck zu Erzeugnissen mit 
verhältnismäßig hohen spezifischen Gewichten (1,3) geführt, 
mit denen die Koksausbeuten (54—65 %) wohl in Einklang 
stehen; aber diese Kokse waren entweder pulverig (2) oder 
nur leicht gebacken, schwarz und rissig (1 und 3). Weit 
niedriger als bei den Proben 1—3 sind die spezifischen 
Gewichte sämtlicher übrigen, in alkalischen Mitteln in- 
kohlten Proben, deren Dichten bei Nr. 8, 9 und 11 mit 
wachsender Inkohlungstemperatur zunehmen, während 
Nr. 10 auch hier aus der Reihe fällt. Ferner möge vermerkt 
werden, daß selbst die am besten inkohlte Probe 11 trotz 
guter Verkokungszahlen noch nicht das spezifische Gewicht 
der Steinkohle erreicht hat.

Der Strich der Proben 1 — 7 auf unglasiertem Porzellan 
war wie bei den Braunkohlen braun bis braunschwarz, da
gegen bei den Proben 8—11 schwarz, entsprechend den 
Steinkohlen. Beim Erwärmen kleiner Mengen der gepulver
ten Kohlen mit n-Kalilauge auf dem Wasserbade entstanden 
bei 1—7 und 10 tiefbraune Lösungen, bei 8 und 9 war die 
Braunfärbung erheblich schwächer und bei 11 ganz schwach; 
aus dieser Reaktion ergibt sich klar und deutlich, daß sich 
die meisten dieser künstlichen Kohlen mehr den Braunkohlen 
nähern als den Steinkohlen, die diese Erscheinung nicht 
aufweisen. Das Verhalten der Kohlen gegenüber verdünnter 
Salpetersäure beim Erhitzen steht damit in Einklang: sie 
gaben beim Erhitzen kleiner Mengen mit einigen Kubik
zentimetern einer Mischung von 1 Teil HNOä (1,4) und 
9 Teilen HjO gelbe bis gelbrote Lösungen, deren Farbe 
bei Nr. 8 und 9 erheblich schwächer und bei Nr. 11 ganz 
schwach erschien. Auf Grund dieser Reaktion müssen die 
vorliegenden Kohlen eher als Braunkohlen angesprochen 
werden. Um so überraschender war das Ergebnis der 
Extraktion der künstlichen Kohlen mit siedendem Benzol. 
Kleine Mengen der gepulverten Proben 1 — 11 wurden mit 
einigen Kubikzentimetern Benzol eine Viertelstunde in 
schwachem Sieden gehalten, wonach alle gelbrote Auszüge 
erbrachten. Die bei den meisten dieser Lösungen (von 
Nr. 4, 5, 6, 8, 9, 10 und 11) deutlich wahrnehmbare gelb
grüne Fluoreszenz ist eine den Steinkohlen eigentümliche 
Erscheinung, während die Braunkohlen unter sonst gleichen 
Bedingungen braungelb gefärbte, meistens gar nicht oder 
kaum fluoreszierende Benzollösungen geben. Erwähnt sei 
noch, daß die Fluoreszenz der Lösung von Probe 11 den 
übrigen gegenüber nur schwach war.

Mi k r o s k o p i s c h e  Un t e r s u c h un g .
Makroskopisch stellen die Proben 1—6 zylindrische 

Platten von etwa 36 mm Dmr. dar, von denen sich be
sonders 1, 3 und 6 durch ihren hellen, an Anthrazitschliffe 
erinnernden Glanz auszeichnen und 2 dadurch auffällt, daß 
diese künstliche Ligninkohle weniger fest und spröde ist. 
Die Probe 7 liegt ebenfalls in zylindrischer Form, aber nur

in der Größe einer medizinischen Tablette von 12 mm Dmr. 
vor. Die Proben 1—7 wurden von Hand geschliffen und 
poliert, die als glänzende Körner eingegangenen, zwischen 
305 — 400° nachbehandelten Kohlen 8—11 jedoch zunächst 
in die Schneiderhöhnsche Harzmasse eingeschmolzen und 
dann wie die übrigen vorbereitet. Unter dem Mikroskop 
wiesen die Proben 1 — 7 einen mehr oder minder deutlich 
körnigen Aufbau auf, was durchaus erklärlich ist, da sie 
durch die Zusammenpressung pulveriger Massen entstanden 
sind. Das Mikrogefüge erinnerte teils an Vitrit, teils an Durit 
und selten an Fusit, ohne daß meistens eine bestimmte 
Gesetzmäßigkeit erkennbar war. Die aus Lignin hergestellte 
Kohle 2 war aber durch die ganze Masse fusitisch, wie 
Abb. 1 (v i  250) zeigt. Man sieht schon mit dem unbe
waffneten Auge, daß der untere Teil des Bildes aus Zellen 
gebildet wird, die im obern Teil in die bekannte, für den 
Fusit kennzeichnende »Bogenstruktur« übergehen.

Abb. 1. Aus Lignin hergestellte Kohle 2 
mit fusitischem Gefüge (v =  250).

Die bei 400° nachinkohlte Probe 11 bestand in ihren 
Körnern aus reinem, hellem Vitrit, wie ihn Abb. 2 (v =  200) 
mit den für alle diese künstlichen Kohlen eigentümlichen, 
mehr oder minder großen Poren darstellt. Kohle 4 zeigte 
stellenweise das durch Abb. 3 (v — 375) veranschaulichte 
Gefüge. Während die große Insel in der Mitte vitritisch 
ist, erinnert das Grundgefüge teils an Durit, teils an Fusit, 
der auch in der Probe 5 ganz spärlich vertreten war.

Bei der Prüfung im polarisierten Licht waren alle 
11 Kohlen isotrop; die an einzelnen Stellen hier und da 
festgestellte Anisotropie hatte mit der Kohle an sich nichts 
zu tun, war vielmehr dem Einfluß gewisser anorganischer 
Bestandteile zuzuschreiben.

Da nun alle Proben isotrop waren, konnte von den 
beiden Merkmalen erfolgter Inkohlung im Mikrobild
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(Reflexions- und Polarisationserscheinungen) nach H o f f 
mann u n d j e n k n e r 1 nur noch die Reflexionsmessung 
herangezogen werden. Danach lag das Reflexionsvermögen 
bei den meisten Proben nach den mit den Geräten der 
petrographischen Forschungsstelle der Westfälischen Berg
gewerkschaftskasse angestellten Prüfungen etwas über 
oder unter der Flammkohie der Zeche Brassert. Die

Urteers vollzieht durch Verlust von a) Wasserstoff bei 
einem Teil der Naphthene und b) Seitenketten bei den 
Phenolen durch Wasserstoffeintritt mit folgender Bildung 
von niedrig siedenden Phenolen. Aber diese Abspaltung 
des Urteers genügte noch nicht, der verbleibenden Masse, 
die einen Teil des Urteers wieder in sich verdichtete, das 
Kennzeichen der Anisotropie zu verleihen.

Abb. 2. Heller, poriger Vitrit der bei 400° 
nachinkohlten Probe 11 (v=*200).

Probe 11 dagegen zeigte ein erheblich größeres Reflexions
vermögen, das noch über das der Fettkohle hinausging. 
Nach diesen optischen Feststellungen kann man also sagen, 
daß die 11 Proben nach ihrer Isotropie zwar keine Stein
kohlen darstellen, immerhin aber die beginnende oder schon 
begonnene Inkohlung durch ihr Reflexionsvermögen ver
raten, das bei der Probe 11 bis zur Inkohlungsstufe der 
Fettkohle geht. Für diese bei der verhältnismäßig langen 
Zeit von 8 h und der hohen Temperatur von 400° nach
inkohlten Probe darf man nach M o r g a n  und So  u l e 2 
annehmen, daß sich der einleitende Abbau des entstehenden

1 Olückauf 1932, S. 81.
» Chem. Metall. Engg. 1922, Bd. 26, S. 1025/30; W in te r, Stalil Eisen 

1923, S. 277.

Abb. 3. Gefüge der Kohlenprobe 4 (v =  375).

Auch die Bildung fluoreszierender Flüssigkeiten dieser 
künstlichen Proben beim Behandeln mit siedendem Benzol 
weist darauf hin, daß die Inkohlungsstufe der Braunkohle 
schon etwas überschritten worden ist, und daß es zur 
Inkohlungsstufe der Steinkohle vielleicht nur noch einer 
Umlagerung oder Abspaltung gewisser Atomgruppen 
bedarf. In dieser Beziehung sei daran erinnert, daß sich 
beim Eintritt von Phenol in Phtalsäureanhydrid farbloses 
Phenolphtalein unter Wasserabspaltung bildet, das sich in 
verdünnten Alkalien fuchsinrot löst, während bei der Ver
wendung von Resorzin statt Phenol durch weitere Ab
spaltung eines Moleküls Wasser zwischen den beiden 
Hydroxylgruppen des zweiwertigen Phenols das in alka
lischer Lösung prachtvoll gelbgrün fluoreszierende Re- 
sorzinphtale'in (Fluoreszein) entsteht.

B eob ach tu n gen  der M agn etisch en  W arten der W estfä lisch en  B erg g ew erk sch a ftsk a sse  
im  D ezem b er 1932.
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Störungs
charakter

0 = ruhig
1 =  gestört
2 = stark 

gestört

vormjnachm.

1. 8 6,9 9,3 0.2 9,1 12.8 19,7 0 1
2. 7,2 8,6 0.0 8.6 11,9 20,8 0 1
3. 6.3 8,0 1,5 6.5 11.9 22,0 0 0
4. 6.9 9,6 3,5 6,1 129 1,1 0 1
5. 7,2 8,0 2,1 5,9 12,9 23.0 0 0
6. 6.8 8,9 7 59,3 9,6 12,9 24,0 0 0
7. 6,7 8,6 58.1 10,5 13.4 0,1 0 0
8. 6,8 9,9 8 0,5 9,4 13.9 23,3 1 1
9. 8,0 9,6 7 58,2 11,4 7,7 0,5 1 1

10. 6,2 9,2 8 0,3 8,9 15,5 21.1 1 1
11. 5,8 7,0 7 58,6 8,4 15,0 22,6 0 1
12. 6,4 7,2 8 4,6 2,6 13,9 10,6 0 0
13. 7,2 11,0 7 57,7 13,3 17,1 22,7 0 1
14. 8,6 11,6 47,1 24,5 18,9 22,2 1 2
15. 7,6 10,0 52,0 18,0 5.0 0,0 1 2
16. 8,0 9,0 52,9 16.1 19,2 0.5 1 1
17. 7,5 13,0 48,1 24,9 2,0 20,3 1 2

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel
vom Meridian von Bochum
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18. 8 6,4 10,8 8 3,2 7,6 4,1 19,7 1 1
19. 6,8 8.8 7 56.2 12.6 13,6 21,4 1 1
20. 6,8 9.0 8 4,1 4,9 2.7 0,1 0 0
21. 6,6 8,0 4,6 3,4 13,9 9,7 0 0
22. 6,5 8,0 1,1 6,9 14,0 21,0 0 0
23. 6,8 8,9 4,2 4,7 12,9 22,8 0 0
24. 6,6 8,0 4,0 4.0 14,4 20,3 0 0
25. 7,2 8,9 7 58,9 10,0 15,5 21,5 0 1
26. 6,4 9,2 8 0,1 

7 59,8
9,1 12,9 1,9 1 1

27. 6,3 8,9 9,1 12,7 4,0
22,8

1 1
28. 7,0 10,4 58,0 12,4 15,4 1 1
29. 6,6 8.5 8 1,0 7,5 14,9 0,5 1 1
30. 7,2 9,5 0,2 9,3 15,9 23,5 1 1
31. 6,2 8.2 7 57,1 11,1 14,5 1,7 1 1

Mts.-
Mittel 8 6,9 9,2 7 59,3 9,9 Mts.-

Sumtne 15 24
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B e o b a c h tu n g e n  d er  W e tte r w a r te  d er  W e s t fä lis c h e n  B e r g g e w e r k s c h a f t s k a s s e  zu  B o ch u m  
im  D e z e m b e r  1 932 .

Dez.
1932
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3 3 O «Sn a-z
Tagesmittel

mm

(

Tages-
mittel

Lufttemperatur 
0 Celsius

2 m über dem Erdboden)

Höchst-! 7 u Mindest
wert ! ! wert Zeit

Luftfeuc

Abso
lute

Tages
mittel

K

htigkeit

Rela
tive

Tages
mittel

%
1. 758,9 + 8,0 +  12,2 13.00 +  3,8 2.30 6,2 74
2. 56,2 + 5,1 + 7,7 0.00 +  4,1 24.00 6,0 87
3. 50,1 + 6,7 + 7,7 20.30 +  3,8 3.00 6,6 88
4. 54,6 f 5,1 + 6,3 11.30 +  3,9 24.00 5,9 87
5. 59,5 + 3,8 + 5,2 12.00 +  2,0 24 00 5,2 82
6- 61,3 + 1.9 + 2,1 4.15 +  0,4 24.00 5,1 92
7. 66,0 + 1,7 + 2,4 17-00 +  0,3 6.30 4,9 91
8. 69,1 — 0,1 + 2,4 14.00 -  1,8 23.30 3,9 78
9. 69,7 — 1,7 0,0 14.00 -3 ,0 23.00 3,1 70

10. 68,5 2.7 + 0,1 14.00 -4 ,3 22.00 3,3 80
11. 66,7 — 3,2 + 0,1 14.00 - 4 ,7 9.30 3,0 76
12. 64,4 — 0,8 + 1,8 15.00 5,3 8.00 3,1 69
13. 64,0 + 5,8 + 11,1 0.00 - 0 ,6 12.15 4,8 67
14. 67,8 + 7,7 + 11,9 12.15 +  5,6 23.45 5,7 69
15. 71,0 + 7,2 + 9,8 14.00 +  3,9 6.00 6,3 81
16. 72,9 + 7,4 + 9,7 14.15 +  5,3 7.00 6,4 SO
17. 70,1 + 9,6 +  15,1 14.00 +  4,7 7.00 6,0 67
18. 69,7 +  10,9 + 15,1 14.00 +  8,7 0.00 6,1 59
19. 68,3 + 9,1 +  14,8 14.30 +  6,6 24.00 5,5 60
20. 68,6 + 11,0 + 15,6 12.00 +  6,4 0.00 5,7 56
21. 67,2 + 7,0 +  13,9 12.15 +  4,3 22.00 5,7 70
22. 69,6 + 7,7 + 8,3 15.00 +  6,0 0.00 6,2 77
23. 70,8 + 6,4 + 8,1 0.00 +  2,7 8.15 5,7 78
24. 73,6 4* 7,2 + 7,6 15.00 +  4,7 5.00 6,9 87
25. 80,3 + 4,6 + 6,1 0.00 +  3,2 9.45 6,3 96
26. 75,2 + 3,3 + 5,6 14.00 +  1,5 18.30 5,2 82
27. 72,3 + 1,9 + 2,6 12.30 +  0,7 9.30 4,5 82
28. 69,6 -1” 2,5 + 3,3 18.45 + 0,7 24.00 4,8 83
29. 65,6 — 0,6 + 1,7 12.00 - 1 ,9 23.00 3,8 81
30. 61,8 + 3,2 + 6,1 24.00 -1 ,9 0.00 4,6 78
31. 62,4 4“ 7,5 + 8,4 22.30 +  5,7 2.00 6,9 87

Mts.-
Mittel 766,6 +  4,6 + 7,2 +  2,1 I 'i 5,3 | 78
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3.3
2.7
3.3 
0,0
3.1
3.3 
2,9
3.8
4.4
4.6
4.3
2.3
2.9
2.6
2.5
3.2
3.1
3.8
3.7
3.0
2.2
3.3
3.4
3.5
2.7
3.5
2.9
2.6
2.7
4.0
3.8

5,6
0,5
0,5
0,6
4,0*
0,0

0,1
0,3
0,0

0,1

ü',2
6.3 
1,0

1.4

ojo
2,8

heiter
vormittags Nebel 
regnerisch
wechselnde Bewölkung
nachts Regen, wechselnde Bewölkung
regnerisch
nachts und vormittags Schnee, Regen
wechs. Bewölk., vorm. Schneeschauer
vorwiegend heiter
heiter
heiter
vorwiegend heiter
wechselnde Bewölkung
wechselnde Bewölkung
wechselnde Bewölkung
nachts Regen, wechselnde Bewölkung
heiter
heiter
vorwiegend heiter 
vorwiegend heiter 
heiter
wechselnde Bewölkung, vorw. bedeckt 
wechselnde Bewölkung, vorw. bedeckt 
vormittags Regen, bewölkt 
bedeckt, nachmittags und abends Regen 
vorwiegend heiter 
bewölkt
früh Regen, bedeckt
heiter
heiter
ziemlich heiter

1 Teilweise Schnee.

3,1 I 23,4 
Mittel aus 45 Jahren (seit 1888): 64,1

D e u tsc h e  G e o lo g is c h e  G e s e lls c h a ft .

Sitzufig am 4. Januar 1933. Vorsitzender: Professor 
Fl i ege l .

Dr. Br ot z e n ,  Berlin, sprach unter Vorführung zahl
reicher Lichtbilder über den t e k t o n i s c h e n  Bau und 
die Fu n d s t ä t t e n  f o s s i l e r  F i s c he  in We s t podo l i e n .  
Dort liegt eine Folge kambrischer, silurischer und devoni
scher Ablagerungen unter einer Decke jüngerer Gesteine. 
Die vielfach gebrauchte Bezeichnung »Podolischer Horst« 
ist nicht ganz richtig, denn man verbindet damit die Vor
stellung eines verhältnismäßjg unbeweglichen Blockes. Das 
trifft aber auf Podolien nicht zu, sondern es handelt sich 
um einen ziemlich beweglichen Teil der Erdkruste.

Die alten Schichten, von denen in dem vom Vor
tragenden untersuchten Gebiet hauptsächlich Obe r s i l ur  
und Ol d Red - hier dem in drei Stufen zu gliedernden 
Unterdevon zugehörig auftreten, fallen mit ziemlicher 
Neigung nach Nordwesten ein. Mit einer Diskordanz lagern 
darüber Schichten des Ma l ms  und mit weiterer, stärkerer 
Diskordanz Schichten der Kr e i de ,  die zum Teil wohl noch 
dem Gault, in der Hauptsache aber der Obern Kreide an
gehören. Sie werden wieder überdeckt von Ablagerungen 
der 2. Me di t e r r a ns t u f e ,  die in einem Teilgebiet unmittel
bar über der abgetragenen Oberfläche des Paläozoikums 
liegen. Die tektonischen Bewegungen in diesem Gebiet 
haben sich noch im Quartär fortgesetzt, wie sich aus der 
Aufwölbung bestimmter diluvialer Terrassen im Dnjestr- 
gebiet nachweisen läßt.

Dem Vortragenden ist es gelungen, aus dem Silur- 
Devon Podoliens eine außerordentlich reiche Fischfauna 
von annähernd 1000 Stück, hauptsächlich der Gattungen

Pleraspis und Cyathaspis, zu bergen, die zurzeit wissen
schaftlich bearbeitet werden.

Professor Q u i r i n g ,  Berlin, behandelte sodann die 
Fo r t s e t z u n g  des  S i e g e n e r  H a u p t s a t t e l s  in den 
Ardenne n.

Zwei Hauptsättel beherrschen die Tektonik des Siegener 
Unterdevons: der Siegener und der Müsener Hauptsattel, 
im Kern des S i e g e n e r  Ha u p t s a t t e l s  brechen zwischen 
Siegen und dem Laacher See die tiefsten Siegen-Gesteine, 
die Tonschieferschichten, auf. Südwestlich des Laacher Sees 
senkt sich die Sattellinie, so daß bei Wassenach, Virneburg, 
Darscheid und Meerfeld ausschließlich Gesteine des Ober
siegen (Herdorfer Schichten und Gilsbacher Quarzit) den 
Sattelkern bilden. Die Absenkung des Sattels nach Süd
westen ist durch den in der Triaszeit eingebrochenen 
E i f e l g r a b e n  hervorgerufen worden, der das west- 
rheinische Gebirge in SSW-NNO-Richtung durchzieht. Süd
westlich des Eifelgrabens, der Bitburger Triasplatte, hebt 
sich der Siegener Hauptsattel wieder heraus. Bis Martelange 
in den A r d e n n e n  verläuft die Sattellinie in Herdorfer 
Schichten. Bei Martelange heben sieh zunächst Rauhflaser-, 
bei Ansler (Anlier) Tonschieferschichten heraus. Eine ähn
liche Absenkung und Wiederheraushebung zeigt der 
Mü s e ne r  Haupt s at t e l .  Bei Müsen setzen Gedinne-und 
Tonschieferschichten den Sattelkern zusammen. Weiter 
südwestlich bei Freudenberg, Au an der Sieg, Unkel und 
Altenahr verläuft die Sattelachse in Herdorfer Schichten. 
Hier ist der Sattel auf der Linie Morsbach —Eitorf -Honnef 
auf jüngere Schichten (Odenspieler Orauwacke, Wahnbach
schichten) der S i e g b u r g - Wi l d b e r g e r  B e c k e n f a z i e s  
überschoben. Südwestlich des Eifelgrabens, durch den der 
Sattel versenkt worden ist, treten bei Reuland wieder Her-
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dorfer Schichten, bei Tavigny Rauhflaser, in der Umgebung 
von Bastogne in Belgien Tonschieferschichten, an derOurthe 
Oedinnegesteine im Sattelkern auf. Außer durch den Eifel
graben werden der Siegener und der Müsener Hauptsattel 
durch einige ältere Orogene beeinflußt, von denen die spät
unterdevonische Siderit-Bruchzone und die rotliegende 
Trier-Siegener Bruchzone die wichtigsten sind. Sie durch
setzen das alte Faltensystem im Bereich des S i e g e r 
l andes  und haben zur Bildung der Spat e i s e ns t e i n -  und 
E i s e n g l a n z g ä n g e  geführt. An die S i de r i t - Br uc h 
z o n e  ist als Oanggefolgschaft der Le nne ke r a t o phy r e  
die S p a t e i s e n s t e i n a u s s c h e i d u n g ,  an die Tri er-  
S i e g e n e r  B r u c h z o n e  als Oanggefolgschaft der rot
liegenden Melaphyre, Porphyre und Kersantitc die Ei s e n 
g l a n z a u s s c h e i d u n g  geknüpft.

An die Darlegungen schloß sich eine lebhafte und viel
seitige Aus s pr ac he .  Sie betraf weniger die fast allseitig 
anerkannten tektonischen Grundlagen als vielmehr die

stratigraphischen Voraussetzungen. Unter anderm erörterte 
Fuc hs  die Verbreitung des Hunsrückschiefers auf dem 
Südflügel des Siegener Hauptsattels, Pa e c ke l ma nn  die 
Frage der Herzyneinschläge in den Siegener Schichten, 
Wu ns t o r f  die stratigraphische Einordnung des Old-Red 
in der Umrandung des Flohen Venns.

P. Wol ds t edt .

M e ta llo g r a p h isc h e  F e r ie n k u r se  
an d er  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le  B e r lin .

Unter Leitung von Professor Dr.-Ing. H a n e m a n n  
findet vom 1. bis 11. März 1933 ein Kursus für Anfänger, 
vom 13. bis 18. März ein Kursus für Fortgeschrittene statt. 
Die Kurse bestehen in täglich 2 Stunden Vortrag und 
4 Stunden Übungen. Anfragen und Anmeldungen sind an 
das Außeninstitut der Technischen Hochschule Berlin, 
Charlottenburg, Berliner Straße 172, zu richten.

W  I R T S C H  A
Gewinnung und Belegschaft des polnischen 

Steinkohlenbergbaus im 1. —3. Vierteljahr 1932.

1 .-
1930

3. Vierteljahr 
1931 | 1932

± 1932 
gegen 1931

Steinkohlenför
derung insges. t 

davon 
P.-Oberschl. . t

26 960 038 27 561 585 20 576 250 - 6  985 335

20 418 998 20 695 563 15 408 209 - 5  287 354
Kokserzeugung t 
Preßkohlen

1 203 893 1 015 051 777 816 -  237 235

herstellung . t 151 920 205 735 142 279 -  63 456
Kohlenbeständ.'t 2 011 000 2 293 000 2 588 950 +  295 950
Bergm.Belegsch.
in P.-Oberschl. . 83 326 74170 60838 -  13 332

1 Ende September.

Kohlengewinnung Österreichs im 1.—3. Vierteljahr 1932.

Bezirk
1.—3. Vierteljahr

1930 i 1931 1932 
t 1 t t

±  1932
gegen 1931

t

Nieder-Österreich . 
Ober-Österreich . . 
Steiermark . . . .
Kärnten....................
Tirol und Vorarlberg 
Burgenland . . . .

250 043 
439 007 

1 203 317 
112 769 
26 833 

232 050

Braut  
109 551 
477 300 

1 151 024 
107 848 
27 308 

266 111

t kohl e
141099
430982

1275044
113968
26792

217257

+  31 548
-  46318 
+  124 020 
f  6120

516
-  48 854

zus. Österreich 

Nieder-Österreich .

2 264 019 

157 704

2139 142 
Stei n  

167 829

2205142
kohl e

178024

+  66 000 

+  10195
zus. Österreich 157 704 167 829 1 178024 +  10 195

Gewinnung von Kali und mineralischen ö len  
in Frankreich im 1.—3. Vierteljahr 1932.

1.—3. Vierteljahr
1929

t
1930

t
1931

t
1932

t
A b s a t z f ä h i g e s  Kal i  

Rohsalz 12—16% . . . 
Düngesalz 20 — 22% . . .

3 0 -4 0 % . . . 
Chlorkalium mehr als 50%

180 021 
533 855 
164 576 
296 841

169 055 
518 344 
164 717 
346 390

91 627 
344 018 
111 180 
274 365

83154
303850
78286

258288
zus.

Gehalt an Reinkali (K2Ö) 
Mi ne r a l i s c he  Öl e .  . .

1 175 293 
359 048 

60 550

1 198 506 
384 792 

62 727

821 190 
273 428 
58 284

723578
246498

63032

F T L I C H  E S.
Der Kohlenbergbau Spaniens 

von Januar bis September 1932.

Zeit
Steinkohlenbergbau

Förde- Ab- Be- 
rung satZ1 slände* 

t t t

Braunkohlenbergbau 
Förde-: Ab- Bc- 
rung ! satz1 stände* 

t i t t
1930 . . . . 7119807 72465121432978 388032 393708 2800
Monatsdurchsch. 593317 603876: . 32336 32809
19313 . . . 70S5156 68722921678949 352530 352210 2913
Monatsdurchsch. 590430 572691; . 29378 29351
1932: Jan. . 568762 580598 664759 27869 28515 2267

Febr. . 541379 573626 632512 26058 25480 2845
März . 595119 618347609284 35035 34320 3560

• April . 564036 546733632198 31645 31 137 4068
Mai . 589445 579749:641624 28718 29341 3445
Juni . 602662 567848 676421 27945 29065 2325
Juli . 564079 542604|697896 28848 28635 2538
Aug. . 568209 580205!685900 26396 24974 3960
Sept. . 563336 517726 731710 25757 24876 4841

Jan.-Sept. 5157027 5107436 . 258271 256343 .

Monatsdurchsch. 573003 567493 . 28697 28483
1 Einschl. Selbstverbrauch und Deputate. — * Ende des Monats bzw. 

des Jahres. -  9 Vorläufige Zahlen.

Brennstoffaußenhandel Belgiens 
von Januar bis September 1932.

Einfuhr Ausfuhr1

Zeit Stein
kohle

Preß- 
Koks Stein

kohle
Stein
kohle Koks

Preß
stein
kohle

t t t t t t
1930 . .
Monats-
durchschn.

10314127
859511

2946642 179564 
245554 14964

3962223
330185

793318
66110

711929
59327

1931 . .
Monats-
durchschn.

9528436
794036

2153850 244292 
1794S8 20358

5467835
455653

862549
71879

939958
78330

1932: 
Jan. . . . 
Febr. . . 
März . . 
April . . 
Mai . . . 
Juni. . . 
Juli . . . 
Aug. . . 
Sept. . .

534720
596775
649987
601500
598755
572320
516743
533484
557576

154938: 13174 
162167 17711 
156447 14526 
156397 19465 
158611, 17982 
151 134 18405 
156172 19333 
167726 20657 
174347 21466

277349, 92345 
280764, 64919 
289574 67878 
292664! 57987 
331023' 52906 
310246' 51900 
211526 57754 
202376 99380 
286101 77046

59673
57088
55960
57857
45683
40523
32610
25964
52607

zus.2 5161990 1437939 162514 2481624:622116 427965
Monats-
durchschn. 573554 159771 18057 275736 69124 47552

1 Einschl. Bunkerkohle. — * Berichtigte Zahlen.
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Der Ruhrkohlenbergbau im Jahre 1932.
Zahl e nt a f e l  1. Gewinnung; und Belegschaft.

Zeit

Vtxn
*5J3h
<

Kohlenförderung Koksgewinnung

Be
tri

eb
en

e 
K

ok
sö

fe
n 

au
f 

Ze
ch

en
 

un
d 

H
üt

te
n Preßkohlen

herstellung

, 
Za

hl
 

de
r 

be
tri

eb
en

en
 

B
rik

et
tp

re
ss

en

Zahl der Beschäftigten 
(Ende des Atonats)

insges. 

1000 t

arbeits
täglich

1000 t g 
au

f 
Ze

ch
en

 
S 

und
 

Hü
tte

n 
1

3
---

---
---

--
_ d

q 5)
g 

da
vo

n 
o 

au
f 

Ze
ch

en

g 
au

f 
Ze

ch
en

o 
un

d 
Hü

tte
n 

S» 
—

°
g 

da
vo

n 
^ 

o 
au

f 
Ze

ch
en ins-

ges.

1000 t § 
ar

be
its

tä
gl

ic
h 

| i

Arbeiter1 Beamte

insges.

davon

te
ch

ni
sc

he Ol ■C i u
»1

E

in
Neben

be
trieben

berg
männische
Belegschaft

303,60 107179 353 27 803 26 527 76 73 3163 10 .

25,30 8 932 353 2 317 2 211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594

COCOo

303,79 85 628 282 18 835 18 045 52 49 , 3129 10
25,32 7136 282 1 570 1 504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274
21,76 6127 247 1 312 1 270 42 41 7 350 233 9 136 220 054 13 362 206 692 12 483 5792
25,00 5 839 234 1 269 1 228 44 42 7 106 234 9 139 211 397 12731 193 666 12 435 5830
25,00 5 822 233 1 292 1 239 42 40 6 929 223 9 140 204 578 12 900 191 67S 12 405 5821
26,00 5 885 226 1 166 1 119 39 37 6 809 236 9 135 201 913 12 674 189 239 11 868 5667
23,68 5 640 233 1 262 1 213 41 39 6717 206 9 134 201 135 12 799 188 336 11 850 5675
25,74 5 802 225 1 289 1 244 43 41 6 702 198 8 138 200 389 12 923 187 466 11 820 5690
26,00 5 796 223 1 254 1 213 40 39 6 531 228 9 143 198 343 12 969 185 374 11 521 5604
27,00 5 860 217 1 208 1 170 39 38 6 499 226 8 134 197 280 12 883 184 347 11 497 5593
26.00 5 920 223 1 192 1 151 40 3S 6 498 232 9 134 196 595 12 821 183 774 U 48S 5582
26,00 6 678 257 1 363 1 317 44 42 6 592 289 11 144 200 34 S 13 584 186 764 11 196 5540
24,552 6 867 2802 1 358 1 312 45 44 6 66S 257 10 136 204 854 13 559 191 295 11 188 5540
25,70’ 7 038 2743 1 405 1 358 45 44 6 712 262 10 140 206 777 13 493 193 279 11 203 5543

305,43’ 73 275 240 15 370 14 833 42 41 2823 9 .

25,45’ 6 106 240 1 281 1 236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 580 11 746 5656

1930:
Ganzes Jahr .
Monats

durchschnitt
1931:

Ganzes Jahr ,
Monats

durchschnitt
1932:Jan.

Febr.
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug.
Sept.
Okt.
Nos7.
Dez.

Ganz. Jahr 
Monats
durchschnitt

J Einschl. Kranke und Beurlaubte sowie der sonstigen Fehlenden (Zahl der -angelegten« Arbeiter). — 8 Berichtigte Zald. — 3 Vorläufige Angabe 
bei deren Ermittlung der katholische Feiertag nach den tatsächlichen Verhältnissen als Teil eines Arbeitstages bewertet worden ist.

Za h l e nt a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).
Gewinnung

am
Bestände 
Anfang der Absatz9

oesianue am enue ucr nenentszeu
Kohle Koks Preßkohle

Berichtszeit
Kohle Koks Preß

kohle zus.1 S 00
4 -~ ~

CS D.
u 4" u ~

Q.
52.

5 §
<UT3 tu

cT
tu ŁI

12 c
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N ?
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j j
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c «  
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5 J
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Sp
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t ^75
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K
oh
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t •2 <u v baeCJ P bß c
•5 i
»-ja 

a  o  
75 ̂TJ

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 IQ 20 21 22
1930: 

Ganzes Jahr . 1294 1069 64 2777 65063 24143 3111 100108 3450 +2156 4729 +3659 1164-52,0 9853 4-7075 107183 67 219 27803 37007 3163 2957
Monats

durchschnitt 2996 2801 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 4- 180 3106 +  305 71 f  4,0 7375 + 590 8932 5602 2317 3084 264 246
1931: 

Ganzes Jahr . 3450 4729 116 9919 57819 1S04S 3178 85 052 3012 -  438 5516 +  787 6S -49,0 10494 + 575 85628 57381 18835 25 334 3129 2913
Monats

—  37durchschnitt 3259 5049 112 10155 4 SIS 1504 265 7088 3222 5115 +  66 10S-  4,0 10203 + 48 7136 4782 1570 2111 261 243
1932:Jan. . . 3012 5516 6S 10511 4202 1336 257 6242 2952 -  60 5492 — 24 44 -24,0 10397 _ 114 6127 4142 1312 1769 233 216

Febr. . 2952 5492 44 10392 3978 1302 254 5969 28S6 — 66 5458 — 34 24 -20,0 10262 — 130 5839 3912 1269 1709 234 218
März . 2886 545S 24 10194 4054 1 197 231 5866 2723 -  164 5554 +  96 16 -  8,0 10151 — 43 5822 3890 1292 1725 223 207
April , 2723 5554 16 10231 4002 964 238 5525 2813 4- 91 5755 4- 201 14 -  2,0 10591 4- 360 5885 4093 1 166 1573 236 220
Mai . . 2813 5755 14 10610 3797 1369 211 5844 2758 — 56 564S — 107 9 -  5,0 10406 204 5640 3742 1262 1707 206 192
Juni . . 2758 5648 9 10420 3S84 1440 201 6022 2744 — 13 5497 — 151 7 — 2,0 10200 — 220 5802 3871 1289 1747 198 184
Juli , . 2744 5497 7 10187 3920 1242 227 5811 2711 — 33 5510 +  13 » + .  1,0

11 4- 3,0
10171 16 5796 3837 1254 1697 228 212

Aug.. . 2711 5510 8 10201 3968 1 156 223 5745 2753 4- 42 5562 +  52 10317 4- 115 5860 4010 1208 1641 226 209
Sept.. . 2753 5562 11 10257 4158 1 180 231 5963 2694 -  59 5373 +  11 11 4  0.5 10214 43 5920 4099 1 192 1606 232 215
Okt. . . 2694 5573 11 10216 4656 1325 268 6 688 2613 — 80 5611 +  38 32420,010195 — 11 66?S 4575 1363 1835 289 263
Nov..  . 2613 5611i 32 10161 4 888 1270 261 6832 2534 -  79 5699 - r  83 27 -  4,7 10196 -r 35 6S67 4809 1358 1S20 257 238
Dez- . ■ 2534 5699 27 10273 4799 1365 273 6S99 2629 4- 94 5739 +  40 1 6 -11,0 10412 4- 139 7038 4893 1405! 1902 262 243

Ganzes Jahr 3012 5516 68 10514 50306 15146 2875 73404 2629 -  383 5739 +  224 16-51,0 10385; — 129 73275 49922 15370 20730 2823 2622
Monats

durchschnitt 2764 5573; 22 10301 4192 1262 240 6117 2732 — 32 5591 +  19 18 -  4,0 10291 11 6106 4160 12S1 172S 235 219
1 Koks und Preßkohle unter Zugrundelegung des tatsächlichen Kohleneinsatzes (Spalten 20 und 22) auf Kohle zurückgerechnet; wenn daher der 

Anfangsbestand mit dem Endbestand der vorhergehenden Berichtszett nicht übereinstimmt, so liegt das an dem sich jeweils ändernden Koksausbringen 
bzw. Pechzusatz. — 1 Einschl. Zechenselbstverbrauch und Deputate.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 13. Januar 1933 endigenden Woche1.

1. Koh l e n ma r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Seit 
Anfang des Jahres war die Marktlage ziemlich flau; es 
scheint, als warteten im besondern die skandinavischen, 
daneben aber auch alle ändern ausländischen Käufer die 
Ergebnisse über die Warenaustausch-Verhandlungen ab.
Immerhin ist der größte Teil der Northumberland-Gruben 

1 Nach Colliery Guardian vom 13, Januar 1933, S. 79 und 101.

und eine große Anzahl Durham-Gruben mit Aufträgen 
für eine Beschäftigung auf 2 —3 Monate hinaus .reich
lich versehen. Eine darüber hinausgehende Anforderung 
an die Gruben würde ohnehin durch die in den Kohlen
bezirken herrschende Grippe-Epidemie ohne Erfolg ge
blieben sein. Das Kokskohlengeschäft ließ Ende der Woche 
einige Besserung erkennen, in einigen guten Sorten bestand 
lebhafte Nachfrage. Aber Kokskohle sowohl als auch Gas
kohle trugen keinerlei Anzeichen einer baldigen Erhöhung
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ihrer Preise, die Grubenbesitzer waren schon zufrieden, 
gute Geschäfte zu Listenpreisen tätigen zu können. Da
gegen konnten Northumberiand-Kesselkohle und beste 
Bunkerkohle ihre ausgezeichnete Marktlage behaupten und 
in allen Fällen weit über den Minimumsätzen liegende 
Preise erzielen. Die allgemein seit Dezember herrschende 
Flaue wirkt sich allerdings auch hier recht hemmend aus. 
Im Koksgeschäft gab es wenig zu tun. Gaskoks war fest 
und zeitweise recht knapp, Gießerei- und Hochofenkoks 
war leidlich begehrt, ln Brechkoks entwickelte sich trotz 
der durch die Wiedereinsetzung der Einfuhrzölle in den 
Ver. Staaten erlittenen Abschwächung sowohl ein gutes 
Inland- als auch Auslandgeschäft. Sämtliche Brennstoff
notierungen blieben gegenüber der Vorwoche unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der Kohlen-Chartermarkt er- 
öffnete das Jahr mit einer sehr ruhigen Grundstimmung; 
im Vergleich zu dem Leerraumangebot war die Nachfrage 
in allen Häfen nur gering. Trotzdem fanden die Ver
frachter die Schiffseigentümer zu Nachlässen der seit 
etwa 4—5 Wochen behaupteten Frachtsätze keineswegs 
bereit. In Newcastle war das Geschäft derart still, daß an 
einem Tage der verflossenen Woche nicht eine einzige 
Notierung zustande kam. Auch Cardiff meldete nichts 
von Bedeutung; es scheint, als müßten noch 2 oder 3 
Wochen vergehen, ehe die Entwicklung der ersten Monate 
des neuen Jahres abzuschätzen ist. Angelegt wurden für 
Cardiff-Genua 5/10‘A s und für Cardiff-Le Havre 4/3s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  begegnen 

Karbolsäure und Pech weiterhin ausgesprochenstem Inter
esse. In allen ändern Teererzeugnissen ist die Geschäfts
lage mehr oder weniger still. Auf dem Benzinmarkt war 
die Lage gegenüber der Vorwoche unverändert.

Brennstoffaußenhandel der Ver. Staaten 
im 1. —3. Vierteljahr 1932.

Nebenerzeugnis ln der Woche endigend am 
6. Januar i 13. Januar

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/7
Reinbenzol .................... 1 f f 2 -2 /2
R e in to luo l......................... 1 f f 2
Karbolsäure, roh 60% . 1 f f 2/3 | 2/4

„ krist. . . . 1 Ib. /7V2-/8
Solventnaphtha l,ger. . . 1 Gail. 1/5 —1/5%
Rohnaphtha .................... 1 f f / I I
Kreosot ............................. 1 f f /3 - /3 %  | ß
Pech, fob Ostküste . . . 1 1. t l  95-100„ „ Westküste . . 1 f f

T e e r ................................. 1 f f 47/6-49
Schwefelsaures Ammo

niak, 20,6% Stickstoff 1 f f

1
5 £ 5 s

1930 1931 1932
E in f u h r

Hartkohle . . . . . . . l . t 450 065 397 709 341 086
Wert je 1. t . . . . .  $ 7,22 7,42 6,39

Weichkohle,
Braunkohle usw. . l.t 143 582 129 453 214 134

Wert je 1.1 . . . . . S 5.43 5,58 6,33
zus. 1. t 593 647 527 162 555 220

K o k s ................ . . . . l.t 82 586 59 427 68 442
Wert je 1.1 . . . . . s 9,17 8,34 3,69

A u s f u h r 1
Hartkohle . . . . . . . l . t 1 665 097 1 192 060 870 721

Wert je l. t . . . . .  8 10,56 10,65 10,39
Weichkohle . . . . . . l . t 10 769 727 8 077 964 5 455 832

Wert je 1.1 . . ; . . S 4,14 4,08 3.89
Hart- u. Weichkohle zus. l.t 12 434 824 9 270 024 6 326 553
K o k s ................ .  .  . . l . t 674 831 555 211 421 752

Wert je 1.1 . . . . .  8 6,89 6,10 4,90
Kohle usw. für Dampfer

im auswärt. Handel 1.1 2 486 287 1 544 432 929 907
Wert je l.t . . . . . s 5,04 4,94 4,62

1 Seit Juli d. J. wird in der amtlichen Statistik die Ausfuhr »nach 
Ländern* nicht mehr veröffentlicht.

Gewinnung Österreichs an Eisenerz, Eisen und Stahl 
im 1. —3. V ierte ljahr 1932.

1.—3. Vierteljahr ± 1932
Erzeugnis 1931 1932 gegen 1931

t t t
E i s e n e r z ................................ 449 000 231 600 -2 1 7  400
R o h e ise n ................................ 110 327 70319 -  40 008
R o h s t a h l ................................ 250 657 162 634 -  88 023
Walz- und Schmiedeware . 198 612 129 470 -  69142
S tah lfo rm guß........................ 4 564 2 693 -  1 871

Frankreichs Eisenerzgewinnung 
im 1 . - 3 .  Vierteljahr 1932.

Die offizielle Notierung für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o 
niak ist mit 5£  5 s unverändert geblieben.

Nach Colliery Guardian vom 13. Januar 1933, S. 84.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1

Bezirk 193J
t

1931
t

1932
t

Lothringen:
Metz, üiedenhofen , 
Briey, Longwy . . .

15 606 553 12 338 214 8613417
18 739 130 15 156 685 10 613 602

Nancy........................ 1 076 130 867 654 479 751
N o rm a n d ie ................ 1 569 733 1 465 948 1 077 195
Anjou, Bretagne. . . 385 071 284 958 107 729
Indre ............................ 24 163 12 673 2 697
S ü d w e s te n ................ 10 694 16211 530
P v re n ä e n .................... 144 069 80 952 8 875
Tarn, Hérault, 

A v e y r o n ................ 4 650 3 679 _
Gard,Ardèche, Lozère 18 349 2 562 894

zus. 37 578 542 30 229 536 20 904 690

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung Brennstoffversand Wasser
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

zu d
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d 
(Wagen auf 10 

zurückg 
rechtzeitig 

gestellt

en
en und Preß- 
;s Ruhrbezirks 

Ladegewicht 
ïfütart)

gefehlt

Duisburg-
Ruhrorter’

t

Kanai-
Zecben-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Jan. 8. Sonntag 43 972 _ 1 317 — — —
9. 295 886 43 972 9 752 17 305 — 19 370 34 496 9 979 63 845 1,28

10. 249 778 44 765 9 649 16 200 — 24 957 26 147 11 134 62 238 1,38
11. 198 897 46 750 9 468 14 975 — 26 620 24 655 9 882 61 157 1,50
12. 255 594 46 041 7 388 15 115 — 23175 28 861 10 447 62 483 1,72
13. 269 250 44 220 9 975 17 077 — 28 111 23 250 11 394 62 755 1,70
14. 229 391 46 803 5 160 15 652 — 25 779 31 009 11 408 68 196 1,52

zus. 1 498 796 316 523 51 392 97 641 __ 148 012 168 418 64 244 380 674
arbeitstägl. 249 800 45 218 8 565 16 274 — 24 669 28 070 10 707 63 446

Vorläufige Zahlen. — ■ Kipper- und Kranverladungen.
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P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

die vom 5. Januar 1933 an zwei Monate lang in der Auslegciialle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

la .  1245104. Hermann Darr, Kaiserslautern. Vor
richtung zum Aussieben der Rückstände von Feuerungen.
5.10. 32.

la . 1245250. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk, Magde
burg-Buckau. Schwingsieb. 6.5.31.

la . 1245341. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk, Magde
burg-Buckau. Abstreicher für Scheibenroste. 11.2.32.

5b. 1245100. Emil Baingo und Johann Kowol, Beuthen 
(O.-S.). Hartmetallkohlenbohrer. 29. 7.32. .

5c. 1244972. Vereinigte Stahlwerke A.G., Düsseldorf. 
Aufsteckkappe für eisernen Grubenausbau. 7.12.32.

5c. 1245280. Hubert Ehre, Neuweiler. Nachgiebiger 
eiserner Grubenstempel. 24.11.32.

5d. 1245422. Erich Heinrich, Nieder-Hermsdorf (Bez. 
Breslau). Gesteinstaubfalle. 28.10.30.

5d. 1245431. Gewerkschaft Reuß, Bonn. Rohr, be
sonders für Blasversatzleitungen. 1.8.32.

10a. 1245559. Werner Limberg, Essen. Selbstdichtender 
Füllochverschluß mit zwei übereinander angeordneten Ver
schlußdeckeln. 8.12.32.

35a. 1245495. Ernst Reuß, Altenessen. Wagen-Hemm
vorrichtung für Förderkörbe u.dgl. 2.1.32. •

35a. 1245562. Hans Sommer, Leipzig. Sicherungs
vorrichtung an Förderwagen, besonders für Schrägaufzüge.
9.12.32.

35a. 1245778. Maschinenfabrik Mönninghoff G.m.b. H., 
Bochum. Riegel für Stapelschächte. 14.12.32.

81 e. 1245041. Arno Klimpel und Georg Sempell, Borth- 
Solvay, Xanten-Land. Bolzenlose Rutschenverbindung.
25. 11. 32.

Patent-Anmeldungen,
die vom 5. Januar 1933 an zwei Monate lang in der Auslegelialle 

des Reichspatentamtes ausliegen.
l a , 20/10. Z. 15.30. Zeitzer Eisengießerei und Maschinen

bau-A. G., Zeitz. Klassiersieb. 31.1.30.
l a , 21. H. 127297. Humboldt-Deutzmotoren A.G., Köln- 

Kalk. Rollenrost. 12.6.31.
la ,  21. M. 117864 und 118736. Maschinenfabrik Buckau 

R. Wolf A.G., Magdeburg. Walzenrost zum Klassieren von 
Schüttgut. 4.12.31 und 15.2.32.

t a, 26/10, B. 151291. Firmin Bascour und Emile 
Pestiaux, Brüssel. An Drahtseilen aufgehängtes, durch 
unausgeglichenes Schwunggewicht bewegtes Schüttelsieb.
29.7.31. Belgien 19.11.30.

la ,  26/10. M. 186.30. Maschinenfabrik Hermann Hilmer, 
Witten (Ruhr). Freihängendes Vibrationssieb. 18.12.30.

1 a,26/10. Sch. 94077. Carl Schenck, Eisengießerei und 
Maschinenfabrik Darmstadt G. m. b. H., Darmstadt, und 
Philipp Göbel, Arheiigen. Federnd gelagertes, durch 
unausgeglichene Schwunggewichte o. dgl. angetriebenes 
Schwingsieb. 6.5.31.

1a, 28/10. B. 149365. Ivor Lloyd Bramwell und The 
Birtley Company, Ltd., Birtley, Durham (England). Luft
setzvorrichtung zur Trockenaufbereitung von Mineralien.
7.4.31. Großbritannien 11.4.30 und 12.1.31.

1 c, 5. K. 42.30. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk, Magde
burg-Buckau. Verfahren und Vorrichtung zur Aufbereitung 
von Erzen und ähnlichen Stoffen nach dem Schwimmver
fahren. 22.11.30.

5c, 9/20. T. 40665. Alfred Thiemann, Dortmund. Eck
verbindungsstück. Zus. z. Pat. 518304, 31.8.31.

5c, 10/01. H. 126468. Wilhelm Hundt, Essen, und 
Dorstener Drahtwerke H. W. Brune & Co. G. m. b. H., 
Dorsten (Westf.). Nachgiebiger Grubenstempel. 18. 4. 31.

5c, 10/01. L. 128.30. Dr. Hans Loyo, Darmstadt. Metall
grubenstempel. Zus. z. Anm. L. 74870. 16.12.29.

5c, 10.01. M. 113567. F. W. Moll Söhne, Witten (Ruhr). 
Nachgiebiger Grubenstempel. 15.1.31.

5c, 10 01. M. 115957. F. W. Moll Söhne, Witten (Ruhr). 
Widerlager für das Stempelschloß von mit Keiltrieben 
arbeitenden Grubenstempeln. 1.7.31.

5 d, 11. M. 118298. Maschinenfabrik und Eisengießerei 
A. Beien G. m. b. H., Herne (Westf.). Kratzbandförder
einrichtung, 11.1.32.

5d, 12. H, 127900, Hermann Hauck, Dortmund. Vor
richtung zum maschinellen Auffahren von Strecken mit 
Bühne und Rutsche. 25,7.31.

10a, 18/01. K. 110086. Heinrich Köppers A.G., Essen. 
Verfahren zur Vorbereitung treibender Kohle für die Ver
kokung. 30. 6. 28.

10a, 35. K. 118146. Kohlenveredlung und Schweiwerke 
A.G., Berlin. Verfahren und Vorrichtung zum Schwelen 
von Brennstoffen unter Gewinnung eines festen Kokses.
23.12. 29.

10a, 36/01. 1.245.30. LG. Farbenindustrie A.G., Frank
furt (Main). Verfahren zur Gewinnung eines an niedrig
siedenden Bestandteilen reichen Schwelteeres. 2.9.30.

10b, 9,04. D. 62493. Deutsche Erdöl-A.G., Berlin- 
Schöneberg. Verfahren und Vorrichtung zum Entwrasen 
der Braunkohle. Zus. z. Anm. 10b, D. 44.30. 8.12.31.

81 e, 9. H. 131 652. Hermann Hellberg, Halle (Saale). 
Daumentreibscheibe für Bandförderer. 6.5.32.

81 e, 123/01. D. 772.30. Demag A.G., Duisburg. Ver
ladeanlage. 5.12.30.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)
la  (21). 567192, vom 6. 6 . 31.  Erteilung bekannt

gemacht am 15.12.32. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  
R. Wo l f  A.G. in M a g d e b u r g .  Reinigungsvorrichtung 
für die Rillen von Rillenwalzenrosten.

Alle zu einer Rillenwalze gehörigen Räumblätter sind 
auf einer gemeinsamen Welle angeordnet, die hin und her 
gedreht wird. Die die Räumblätter sämtlicher Rillenwalzen 
tragenden Wellen sind so miteinander verbunden, daß sie 
durch einen gemeinsamen Antrieb, z. B. eine Kurbelscheibe, 
gleichsinnig, abwechselnd oder gruppenweise gegenläufig 
hin und her gedreht werden. Der Drehwinkel der Wellen 
ist so gewählt, daß die Spitze der Räumblätter nicht aus 
den Rillen der Walzen austritt. Die das Reinigen der 
Rillen bewirkende Fläche der Räumblätter, die aus zwei 
miteinander verschweißten, an der Spitze nach außen ge
bogenen Blechen bestehen können, kann verbreitert sein.

la  (26). 567009, vom 12.2 .30. Erteilung bekannt
gemacht am 15.12.32. Fri ed.  Krupp A.G., Gr u s o n we r k ,  
M a g d e b u r g - B u c k a u .  Siebvorrichtung mit Schwung
massenantrieb und auf federnden Stützen ruhendem Sieb
kasten.

Der die federnden Stützen tragende Rahmen ist am 
Gutaufgabeende zwischen in senkrechter Richtung wirken
den Puffern und am Gutauslaufende um eine liegende 
Achse schwenkbar gelagert.

5b (23/30). 567628, vom 16. 10.31. Erteilung bekannt
gemacht am 22.12.32. H ein r, Korf m ann j r., Ma s c h i n e n 
f a b r i k ,  und H e n r y  N e u e n b u r g  in Wi t t e n  (Ruhr). 
Schrämwerkzeug für Kettenschrämmaschinen.

Der Schaft des Werkzeuges ist mit einem etwa kugel
förmigen Wulst versehen, der in eine entsprechende Aus
sparung der Schrämkette eingreift und durch eine von 
der Seite her in die Meißelhalter der Kette eingreifende 
Schraube in der Aussparung festgehalten wird. Die Meißel
halter sind mit einem an einem oder an beiden Enden dem 
Durchmesser des Wulstes des Meißelschaftes entsprechen
den verbreiterten Längsschlitz versehen, der dieselbe Länge 
wie die Aussparung der Halter hat. Der Wulst wird durch 
die Verbreiterung des Längsschlitzes in die Aussparung 
der Halter eingeführt, worauf der Meißel so weit in dem 
Schlitz verschoben wird, daß der Wulst der Schraube gegen
überliegt. Durch deren Anziehen wird der Meißel alsdann 
in dem Halter festgeklemmt.

5d (15). 567193, vom 2. 2. 32. Erteilung bekannt
gemacht am 15.12.32. Ma s c h i ne nf a b r i k  und E i s e n 
g i e ße r e i  A. Be i en G. m. b. H. in He r n e  (Westf.). Blas
versatzmaschine mit Zellentrommel. Zus. z. Pat. 565959, 
Das Hauptpatent hat angefangen am 5.11.31.

Am Umfang der Zellentrommel sind im Trommel
gehäuse im Bereich der Stirnwände der Trommel liegende 
Dichtungsbacken vorgesehen, die radial zur- Trommel
welle verschiebbar sind. Zwischen diesen Backen sind im 
Bereich der Zellenwände der Trommel liegende Dichtungs
backen angeordnet, die für sich radial zur Trommel ver
schiebbar sind.
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10a (23). 566 222, vom 9. 6. 31. Erteilung bekannt
gemacht am 1. 12.32. El e k t r o we r k e  A.G. in Berl in.  
Austragvorrichtung für Schachtschweiöfen.

Unterhalb der Kühlzone des Ofenschachtes verengt 
sich der Querschnitt allmählich, so daß die Schachtwan
dungen schräge Rutschflächen für das zur Austragöffnung 
rutschende Schweigut bilden. Die Rutschflächen haben 
Heizkammern.

10b (9). 567172, vom 14.4.29.  Erteilung bekannt
gemacht am 15.12.32. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  
R. Wol f  A.G. in Magde bur g .  Vorrichtung zur Kühlung 
getrockneter Braunkohle.

In einem Kühlhaus ist oberhalb der Kühlelemente, 
über welche die zu kühlende Braunkohle hinabrieselt, ein 
Aufgaberaum vorgesehen, der gegen das Kühlhaus durch 
Wände abgeschlossen ist. Der Aufgaberaum ist durch

Kanäle mit Entlüftungsschloten verbunden. Die zum Kühlen 
der Kohle dienende Luft tritt unten in das Kühlhaus ein 
und strömt von unten nach oben, d. h. im Gegenstrom 
zur Kohle durch die Kühlelemente, wobei sie mit Brasen 
angereichert wird. Die angereicherte Luft wird in dem 
Aufgaberaum aufgefangen und mit Hilfe von Saugvor
richtungen durch die Schlote abgeführt.

81 e (19). 567596, vorn 23.8.31. Erteilung bekannt
gemacht am 22. 12. 32. Sc he nc k und L i e b e - H a r k o r t  
A.G. in Di i s s e l dor f - Obe r kas s e l .  Kastenbandförderer.

Die Wellen der die Kästen des Förderers tragenden 
Laufräder sind durch mit radialem Spiel auf den Wellen 
befestigte Mitnehmer mit einem endlosen Seil verbunden. 
Der Antrieb des Förderers wird durch Daumenschrauben 
bewirkt, deren Daumen hinter die Mitnehmer der Laufrad
wellen greifen.

B Ü C H E R S C H A  U.
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

<Die Scliriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)
Ruff,  Otto, und Fe ßl e r :  Gasschutz, Gashilfe gegen Gift

gase. Merkbüchlein für Nothelfer bis zum Eingreifen 
des Arztes. In Frage und Antwort zusammengestellt. 
63 S. mit 38 Abb. Leipzig, Alwin Fröhlich. Preis geh. 
0,60 .11., bei Mehrbezug Preisermäßigung.

Schmi t z ,  Heinz: Die Abbaumöglichkeit tiefliegender 
Braunkohle westlich des Höhenrückens der Ville. 51 S. 
mit Abb. und 5 Taf.

Stern,  Ottokar: Die Kornpotenzwaage und ihre Anwen
dung. 24 S. mit 4 Abb. und 3 Taf. Wien, Selbstverlag 
der Stern-Gesellschaft für moderne Grundbautechnik 
m. b. H.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U' .
(Eine Erklärung der Abkurzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
P o l l e n  f o r m e n  a us  t e r t i ä r e n  B r a u n k o h l e n .  

Von Potonie. Jahrb. Oeol. Berlin. Bd. 52. 1931. S. 1/7*. 
Beschreibung von Pollenformen. Schrifttum.

Ü b e r  d i e  M e t a m o r p h o s e  der  Kohl e  und das  
P r o b l e m  d e r  k ü n s t l i c h e n  I n k o h l u n g .  Von Stach. 
Braunkohle. Bd. 31. 24.12.32. S. 912/7. Stellungnahme zu 
den Versuchen und Darlegungen von Gropp und Bode 
über die Metamorphose der Kohle und das Problem der 
künstlichen Inkohlung. Physikalische und chemische Eigen
schaften künstlicher Dopplerite.

Ü b e r  d i e  Pf l a n z e n h o r i z o n t e  Sarns bank I und 
F i n e f r a u  i m E s s e n e r  Ge b i e t .  Von Keller. Jahrb. 
Geol. Berlin. Bd. 52. 1931. S. 425/40*. Die Planzenhorizonte 
über den Flözen Sarnsbank I und Finefrau. Pflanzengeo
graphische Betrachtung der Horizonte. Sonstige Pflanzen
vorkommen in den untern Eßkohlenschichten. Über einige 
neue Pflanzenarten der Magerkohlen- und Eßkohlen
schichten. Schrifttum.

Äl t e s t e  Di l uv i a l s c ho t t e r  im nördl i chen Ruh r 
g e b i e t .  Von Udluft. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 52. 1931. 
S. 441/6*. Ergebnis der Untersuchungen. Beschreibung 
einzelner Vorkommen.

Ü b e r  E r d ö l  in Ko l umbi e n  ( Südameri ka) .  Kali. 
Bd.27. 1.1.33. S .4/7*. Vorkommen von Schlammvulkanen 
und Erdölanzeichen im Gebiet von West-Sinu (Bezirk 
Bolivar).

D ie  R u m p f f l ä c h e  de s  n o r d ö s t l i c h e n  S a u e r 
l andes .  Von Paeckelmann. Jahrb.Geol.Berlin. Bd.52. 1931. 
S. 472/519*. Geschichtlicher Rückblick. Das heutige Land
schaftsbild des nordöstlichen Sauerlandes und seine morpho
logische Entwicklung. Ergebnisse. Schriftenverzeichnis.

Ü b e r  n e u e  E r g e b n i s s e  d e s  W i d e r s t a n d s 
v e r f a h r e n s  be i  M ä c h t i g k e i t s b e s t i m m u n g e n  
und s e i n e  A n w e n d b a r k e i t  zur  E r m i t t l u n g  de r  
W a s s e r f ü h r u n g  d e s  G e b i r g e s .  Von Stern. Braun
kohle. Bd.31. 24.12.32. S .909/12*. Bestimmung des Durch
feuchtungsgrades des Gebirges durch das Widerstands
verfahren.

D e g r a v i m e t r i s c h e  o p s p o r i n g s m e t h o d e  e n 
de v e r s c h i l l e n d e  t y p e n  t o r s i e b a l a n s e n .  Von 
van Ewijk. Geol. Mijnbouw. Bd. 11. 1.1.33. S. 185/96*. Die 
Technik der Schweremessungen. Beschreibung von Tor
sionswaagen. Schrifttum.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 Ji 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Bergwesen.
Ma n v e r s  Ma i n  C o l l i e r i e s .  Iron Coal Tr. Rev. 

Bd. 125. 23.12.32. S. 955/7*. 30.12.32. S. 991/2*. Tages
anlagen und Fördereinrichtungen. Kohlenaufbereitung und 
Kokereianlagen. Untertagebetrieb.

E r f a h r u n g e n  b e i m A b t e u f e n  z w e i e r  r u s s i 
s c h e r  K a l i s c h ä c h t e  be i  S o l i k a ms k .  Von Demel. 
(Forts.) Kali. Bd. 27. 1.1.33. S. 7/10*. Schilderung der 
Abteufarbeiten nach dem Versteinungsverfahren. (Schluß f.)

An i n s t a n c e  o f  m a c h i n e - m i n i n g  in s t e e p  
m e a s u r e s .  Von Emmett. Trans. Eng. Inst. Bd. 84. 1932. 
Teil 3. S. 111/20*. Beispiel für ein neuzeitliches Abbau- 
und Ausbauverfahren bei steiler Flözlagerung und Ma
schinenarbeit. Aussprache.

D as Sc hrot bohre n.  Von Kern. Intern.Z. Bohrtechn. 
Bd. 41. 1.1.33. S. 1/9*. Kennzeichnung des Verfahrens, bei 
dem Kügelchen aus gehärtetem Stahl in das Gestein ein
gerieben werden. Eignung des Schrotbohrens. (Forts, f.)

N e u e  S c h ü 11 ei  r u t s c h e n v e r b i n d u n g e n. Von 
Grahn. Glückauf. Bd.69. 7.1.33. S. 16/7*. Schüttelrutschen
verbindung Bauart Riester. Zugbandrutsche des Stahl
werks Brüninghaus.

B e m e r k e n s w e r t e  E r g e b n i s s e  v o n  S c h i e ß - 
v e r s u c h e n  in S c h l a g w e t t e r n  auf  der Ve r s u c h s 
g r u b e .  Von Beyling. Glückauf. Bd.69. 7.1.33. S. 1/11*. 
Ziel und Umfang der Schießversuche. Zündversuche in 
Schlagwettern. Messung des Druckstoßes. Nachweis der 
Zündwirkung unverbrannter, heißer Sprengstoffteilchen. 
Veranschaulichung des Detonationsvorganges. Unter
suchungsergebnisse. Zusammenfassung.

S u p p o r t  of  r o o f  at  t h e  c o a l - f a c e  by  m e a n s  
of  s t e e l  pr ops .  Trans. Eng. Inst. Bd. 84. 1932. Teil 3. 
S. 130/53*. Beobachtungen über die Gebirgsbewegungen 
beim Abbau eines in geringer Teufe liegenden schwachen 
Flözes und eines in größerer Teufe liegenden mächtigen 
Flözes. Einfluß einer Änderung der Abbauverhältnisse auf 
das Verhalten des Hangenden. Erfahrungen mit Stahl
stempeln. Aussprache.

E in  n e u e r  Que t s c h k e i l  für den n a c h g i e b i g e n  
e i s e r n e n  A u s b a u .  Von Hoffmann. Glückauf. Bd. 69. 
7. 1.33. S. 14/6*' Widerstandskurven bei Verwendung von 
Fichtenholzkeilen. Vergleichsversuche mit Pantkeilen, Pech
kiefer- und Fichtenholzkeilen.

A u s b a u  v o n  S t r e c k e n  f ür l ä n g e r e  S t a n d 
daue r .  Von Holländer, Kohle Erz. Bd.30. 1.1.33. Sp.1/8*. 
Gegenüberstellung der verschiedenen Ausbauweisen; ihre 
Eignung und Kosten.
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S t e e l  a r c h e s  and t h e i r  a p p l i c a t i o n  to m i n e  
r o a d w a y s .  Von Belfitt. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 125.
30.12.32. S .994/5*. Qualität des Stahls für den eisernen 
Ausbau. Formen gebogener Träger. Verbindungslaschen. 
Kreisbögen. (Forts, f.)

S u p p o r t  in t he  T o p  Ha r d  Sea m. (Schluß.) Coll. 
Guard. Bd. 145. 30.12.32. S. 1229/30. Wiedergabe einer 
Aussprache.

C o l l i e r  y w i n d i n  g r o p e s .  Von Lloyd. (Schluß.) 
Iron Coal Tr. Rev. Bd. 125. 30.12.32. S. 993. Meinungs
austausch.

En t wi c k l u n g  s o wi e  g e g e n w ä r t i g e r  ma s c h i n e n 
t e c hn i s c he r  und be t r i e bl i c he r  St and der S c h r a p 
p e r f ö r d e r u n g  in De u t s c h l a nd .  Von Meyer. (Schluß.) 
Intern. Bergwirtsch. Bd. 25. 15,12.32. S. 172/6*. Anwen
dung des Schrappers im Abraumbetrieb, in einem Kalk
steinbruch, beim Haldenabbau und für die Verladung auf 
Bergwerken.

Ne u e  Ra u p e n s c h w e n k b a g g e r  im B r a u n k o h l e n 
t a g e b a u .  Von Wenzel. Intern. Bergwirtsch. Bd. 25.
15.12. 32. S. 169/72*. Beschreibung der Bauart und Arbeits
weise verschiedener Baggerausführungen.

R e l a t i o n s h i p  b e t  w e e n  n a t u r a l  and m e c h a -  
n i c a l  v e n t i l a t i o n .  Von Flugge-de Smidt. Coll.Guard. 
Bd. 145. 30. 12. 32. S. 1230/3*. Natürlicher Wetterstrom. 
Temperatur und Feuchtigkeit. Der vom Ventilator er
zeugte Druck und seine Bedeutung. Messung des natür
lichen Wetterzuges. Praktische Anwendung der erörterten 
Grundsätze.

I mpr e s s i o ns  of  Ge r ma n mi ni ng;  nove l  l i g h t i ng  
s v s t e m s .  Von Dixon. Coll. Guard. Bd. 145. 30.12.32. 
S.” 1217/20*. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 125. 30.12.32. S. 996. 
Beleuchtungsanlage Bauart Düsterloh. Beleuchtung im 
Betriebe der Zeche Konstantin der Große. Die neue 
Concordia-Lampe. Lampen im Bergbaumuseum zu Bochum. 
Beleuchtung der Förderstrecken. Abbauverfahren.

T h e  c a u s a t i o n  and p r é v e n t i o n  of  mi n e r s ’ 
n y s t a g m u s .  Von Ferguson. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 125.
30.12.32. S. 1002. Ursachen des Augenzitterns. Einfluß 
der Beleuchtung. Praktische Beleuchtungsversuche. Aus
sprache.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
É p u r a t i o n  par  l e s  p h o s p h a t e s  a l c a l i n s  de  

l ’ e a u  d’a l i me nt a t i o n  des  chaudi è re s .  Von Germain. 
Chaleur Industrie. Bd. 13. 1932. H. 151. S. 631/4. Absätze 
des Kesselwassers und ihre Nachteile. Chemische Wasser
reinigung. Unvollkommenheit. Die Absätze im Kessel. 
Natriumphosphat als Reinigungsmittel. (Forts, f.)

R ü c k s t o ß me s s u n g e n  an Pr e ß l u f t we r k z e u g e n .  
Von Hasse. Zentralbl. Gevverbehyg. Bd. 19. 1932. H. 12. 
S. 245/9*. Beschreibung der Versuchsanlage. Erfolgreiche 
Untersuchungsergebnisse mit einem luftgefederten Hand
griff.

Chemische Technologie.
B e t r i e b s e r g e b n i s s e  mi t  e i ne m h o r i z o n t a l e n  

Koke r e i o f e n .  Von Otto. GasWasserfach. Bd.75. 31.12.32. 
S. 1029/32*. Ergebnisse der wechselweise durchgeführten 
Beheizung mit Koks, Braunkohlenbriketten und Zusatzgas.

B e i t r ä g e  z ur  K e n n t n i s  de r  V e r k o k u n g s - 
V o r g ä n g e .  Von Schläpfer und Morcom. Bull. Schweiz. 
V, G. W. 1932. H. 12. S. 373/427*. Gewinnung der ver
schiedenen löslichen Anteile der Kohle und ihre chemische 
Untersuchung. Backfähigkeitsbestimmungen.

T h e  b i e n d i n g  of  c o a l s  f o r  coke  maki ng.  Von 
Davidson. Coll. Guard. Bd. 145. 30.12.32. S. 1224/8*. Ver
kokungsversuche mit schottischen Kohlenmischungen. 
Gründe der Rißbildung im Koks, Bestimmung des Gehaltes 
an flüchtigen Bestandteilen einer Kohle bei bestimmter 
Temperatur. Untersuchung verschiedener Kokskohlen und 
Kohlenmischungen. Aussprache.

C o n t r i b u t i o n  à l ’é t ude  de l ’ac t i on des  bas e s  
p y r i d i q u e s  s u r  l e s  c h a r b o n s .  Von Malanowicz. 
Chimie Industrie. Bd. 28. 1932. H. 6. S. 1277/82*. Bericht 
über Laboratoriumsversuche mit Braunkohlen und Stein
kohlen verschiedener Herkunft.

Übe r  den Ei nf l uß von Druck und Te mp e r a t ur  
a u f  d i e  S y n t h e s e  v o n  B e n z i n  u nd  S y n t h o l  in 
f l ü s s i g e m  Me d i u m.  Von Fischer und Küster. Brennst. 
Chem, Bd. 14. 1.1.33. S. 3/8*. Untersuchungen mit einem 
Kobaltkatalysator. Einfluß von Temperatur, Druck- und 
Betriebsdauer.

Sur la t r a n s f o r ma t i o n  du b e n z è ne ,  du t o l uè ne  
et  du x y l è n e  en m é t h a n e .  Von Mailhe, Chimie 
Industrie. Bd. 28. 1932. H. 6. S. 1263/71*. Laboratoriums
versuche über die Umwandlung von Kohlenwasserstoffen 
in Methan durch katalytische pyrogene Zersetzung bei 
mäßiger Wärme.

Chemie und Physik.
P r e s e n t - d a y  e f f e c t s  o f  s a i t  i n coal .  Von 

Campbell. Coll. Guard. Bd. 145. 30.12.32. S. 1247/8. Der 
Einfluß des Salzgehaltes der Kohlen auf das Ofenfutter. 
Sonstige Nachteile des Salzgehaltes. Die Verhältnisse bei 
Kohlenstaubfeuerungen.

Wirtschaft und Statistik.
B e t r i e b l i c h e  S o z i a l p o l i t i k  im Ruhr be r gbau.  

Von Osthold. Glückauf. Bd. 69. 7.1.33. S. 11/4. Rückblick 
auf die Entwicklung. Wesen und Bedeutung. Besprechung 
des Buches »Die Betriebliche Sozialpolitik im Ruhrbergbau« 
von Sclnvenger.

Verkehrs- und Verladewesen.
C h a r g i n g  of  o r e  bunke r s  by me a ns  of  t i pper  

cr abs .  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 125. 23 .12 .32 . S. 962*. 
Beschreibung einer selbsttätigen Aufzug- und Kipp
vorrichtung für Güterwagen.

P E R S Ö N L I C H E S .
Dem bisher als Hilfsarbeiter in der Bergabteilung des 

Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit beschäftigten Ober
bergrat Eb b i n g h a u s  ist die Planstelle eines Oberberg
rats in der Bergabteilung verliehen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor Dr.-Ing. St orck vom 1. Januar an auf 

weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Wintershall A. G.,

der Bergassessor Zi rkl er  vom 1. Januar an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Kaliwerke Salzdetfurth A. G. in Bad Salzdetfurth,

der Bergassessor Lat t en vom 1. Januar an auf ein
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der
Bergwerksdirektion der Waldenburger Bergwerks-A. G. in 
Waldenburg (Schlesien),

der Bergassessor Le nz  vom 1. Januar an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Mansfeld A. G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Abt. Zeche 
Mansfeld in Langendreer,

der Bergassessor von  Col l ani  vom 1. Januar an auf
weitere fünf Monate zur Übernahme der Tätigkeit als
Syndikus des Landesverbandes ostsächsischer Kohlenhänd
ler e.V. in Dresden und als Geschäftsführer der Arbeits
gemeinschaft des ostsächsischen Briketthandels G. m. b. H. 
in Dresden,

der Bergassessor Bähr rückwirkend vom 1. November 
1932 an auf weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner 
Tätigkeit bei der Firma C. Deilmann Bergbau und Tiefbau 
G. m. b. H. in Dortmund-Kurl,

der Bergassessor S t e i n w a r t  vom 1. Januar an auf 
ein Jahr zur Übernahme einer Tätigkeit bei der Firma 
Steinwart & Brockmann, Kohlengroßhandlung in Steinheim, 

der Bergassessor Sc he e l  vom 1. Januar an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der 
Vereinigte Stahlwerke A. G., Abt. Bergbau, Gruppe Dort
mund,

der Bergassessor Merkel  vom 13. Januar an auf w ei
tere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei 
der Vereinigte Stahlwerke A. G., Abt. Bergbau, Gruppe 
Dortmund,

der Bergassessor R e i c h e n b a c h  vom 1. Januar an 
auf weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
bei der llse-Bergbau-A. G. in Grube Ilse (N.-L.),

der Bergassessor M ü g e l  vom 1. Februar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Beschäfti
gung bei der Harpener Bergbau-A. G., Abt. Zeche Hugo in 
Buer.


